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Cageszeftung für das werktätige Volk Badens .

täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage. —

^ lentspreis r ins Haus durch Träger zugestellt, monatlich 70 Bfg..
Mrlich Mk. 2 .10. In der Erpedttion und den Ablagen abgeholt, monatlich

Bei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2.10, durch den Briefträger
ins Haus gebracht Mk. 2.52 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstratze 24 .

Telefon: Rr . 128 . — Postzeitungsliste: » r . 8144.
Sprechstundender Redaktion: 12—1 Uhr mittags.

RedaktionSschlutz : */,10 Uhr vormittags.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg . , Lokal-Inserat«

billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬

seraten für nächste Rümmer vormittags l/t 9 Uhr . Gröbere Inserate müssen

tags zuvor , spätestens 3 Uhr nachmittags , aufgegeben sein. — GeschästSstunde»

der Expedition : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittags von 2— ' /,7 Uhr.

. t67- Karlsruhe , JYIontag den 22 * jfulf 1907. 27. Jahrgang

oliztsiuuö und Kultur !
Aa,npf um das Schelldenkmal und die

katholischer Gelehrter zwecks Einschränkung
„git der Jndexkongregation hat, wie die
*
Z t g . mit Recht schreibt , insofern tiefere
~ als dadurch die alte Frage wieder an -

, ird : Kann der Katholizismus sich dem
ischritt anschließen , ohne sich selbst aufzu-

In der Erinnerung älterer Leute lebt
g Aufsehen , das seinerzeit durch die Ver¬

eng des Syllabus unter Papst Pius IX .
,fen wurde. Der Syllabus verdammt
teilt kurz und bündig jeglichen Fortschritt,
ein - für allemal den : Sinn nach im Sylla -
esprochen , daß die alten „ Wahrheiten " und

ft Zustände , wie die Kirche sie geschaffen
ecrückbar und unverändert bestehen bleiben
Jede auf Veränderung und Verbesserung
Meter Zustände gerichtete Bestrebung ist

des Satans und darum , in sich fluch-
und verdammenswert . Pius X . erweist
würdiger Nachfolger seines Namenskollegen
l Schon die an sich harmlose Idee glüu -
eise, das Andenken an den verstorbenen

hrten und gefeierten Theologieprofessor
- Schell in Würzburg durch Errichtung

Denkmals festzuhalten und zu ehren, bringt
-Aon in Erregung . Heftiger noch hat es
Unwillen erregt , daß Katholiken gegen den

nd des Index eine Adresse bei dem Papst
ichen sich unterfangen könnten. In Sachen
hat er bereits , wie allgemein bekannt ist,

ein scharfes Schreiben seiner Enipörung Luft
j die angeknndigte Jndexeingabe hat die
scheu Kreise nahezu tobsüchtig gemacht, , und
ichtet wird, ist der Papst gesonnen , durch
ffere Kundgebung der „ drohenden Gefahr "
laubens und verabscheuenswerter Ketzerei
um.

hat es nun aber mit dem Schelldenkmal
cm Index wirklich auf sich ? Schell war
der führenden Geister und der tiefgründigsten
«gen innerhalb der katholischen Kirche . Er

cm tadelloser Priester von zartester Reinheit
ndel , ein hochsinniger , idealer Gelehrter , ein
r Lehrer und Redner und dazu ein auf

Gebiete der Religionsphilosophie versierter
.. . von umfassendstem Wissen . Dazu war
gläubiger Sohn seiner Kirche, der das
ines Intellektes ohne Zögern brachte , als

ie Behörde von ihm verlangte . Schell pflegte
Gedanken ein modernes Gewand zu geben,

st wünschte er , daß die katholische
daß Klerus »rnd Volk auf jene Höhen

nen Denkens geführt würden , von
ans eine Konkurrenz mit Andersgläubigen

Ungläubigen " möglich wäre . Er selbst setzte
dheit und Ruhe daran , um an der geistigen

Mg seiner Kirche zu arbeiten . Es gibt wohl
« einen Gelehrten , nicht nur innerhalb der
«fischen Kirche , der mit gleicher Energie, spekn-
M Tiefe und unermüdlicher Gewissenhaftigkeit
Resultate der neueren Forschung auf allen ein -
Vgen Gebieten sich angeeignet und in größeren
'
«» niedcrgelegt hat . Man sollte nieinen, daß
katholische Kirche und namentlich ihre fnhren-
Lrgane sich eines solchen Mannes freuen und

, Schaffen dankbar anerkennen würden . Weit
M ! Man schlägt den Gelehrten zu Boden,

> tritt seine Ideen nieder ; im Leben hat man
mit allen Mitteln der Perfidie und des nied -

Fanatismus bekämpft, aber noch inr Grabe
das Andenken an diesen verhaßten Mann Rom

Sflicn Gewaltstreichen auf . Rom kennt kein
mmen , kennt reine Versöhnung, will keinen
tschrilt Die Kulturträger zwingt man nieder,
kiulrnr schraubt man zurück,

k» steht es um den Priester Schell. Und wie
den Index ? Ter Index ist bekanntlich ein
.einer eigens ernannten Kommission aufgestelltes
-ichnis jener Bücher , die der Katholik bei
fe des Ausschlusses von der Kirche nicht lesen

Natürlich ist es nicht möglich, alle im Sinne
katholischen Lehre verbotenen Bücher auf den
:l zu bringen . Die gegenwärtige Produktion
dem Büchermärkte ist derartig fruchtbar und
«evsehbar, daß die römische Kommission nicht
^"de ist, alles zu lesen , rvas nach der Glaubens -
( der Kirche als verboten anznschcn ist. Es

ans dem Index nur die hervorragendsten
ke. Hat nun der Index unter den heutigen

ltnissen noch irgend einen praktischen Zweck ?
cc nachdenkende Mensch wird das entschieden
^Aen . Wenn die Jndexkongregation in Tätig -
soilt, dann ist in den meisten Fällen das zu

Eiende Werk Xäiigft verbreitet und von all
5“ gelesen, die überhaupt derartige Werke zu
-^ . pilegen . Ist es ein epochemachendes Werk,
-^ird sich kein gebildeter Katholik hindern lassen,
'"Uniz von ihm zu neynien. Dazu kommt , daß
- .ganze Anzahl von Personen durch päpstlichen

von vornherein die Erlaubnis hat . fach -
enschastliche Literatur , wenn auch verbotenen

Altes . zu lesen , l Professoren, Gymnasiallehrer ,
Gliche nsw . ) Andere Kreise pflegen aber feilen
i' : i'öräcioit Werken zu greisen , so. daß in Wahr-
» d '.e Tätigkeit der Jndcxkommijsion überflüssig ist .

kommt weiter hinzu, daß meistens nicht die
sstzeren und bedeutenderen Erzeugnisse der Lite-

sondern die Tagesbroschnren das nach
sicher Auffassung „ verderbliche Gift der Jrr -

enthalten ; diese entziehen sich aber zumeist
^ Augen des hohen römischen Rates . Man be-

dann endlich , daß nach strenger katholischer
-»MUbenslehre eigentlich kein von einem Ketzer ge¬
gebenes Buch gelesen werden darf , dann wird
ijjjr

1 ermessen können , wie tief der Kulturstand
-ju } Kirche sein mutz, die sich und ihre Glieder
bewußter Bosheit von der umgebenden, vor¬

wärts strebenden Welt systematisch und prinzipiell
abzuschließen trachtet. Was heißt denn überhaupt
kulturell tätig sein, wenn nicht gegenseitiger Ge¬
dankenaustausch und geistige Wechselbeziehung von
Mensch zu Mensch bestehen sollen ? Ist es nicht
ein wahrhaft beschämendes Armutszeugnis , daß die
katholische Kirche durch die Berührung ihrer Mit¬
glieder mit den modernen Ideen einen Abfall be¬
fürchtet ? Halten die Lehren des Christentums , die
Dogmen der Kirche so wenig stand gegenüber den
nwderncn Wahrheiten, daß man innerhalb der
Mauern Roms schon Gefahr wittert , wenn nur die
nwdernen Anschauungen sich ihren „Kindern "

näher» ? Wir sind der Ansicht, daß ein Mensch,
der, weil im Besitz der Wahrheit, auf festem Grunde
steht , keinen Gegner fürchtet . Das ist unseres Er -
achtens gerade der hohe und schöne Vorzug der
Wahrheit, daß sie den Kamps mit jedem Feinde
aufnimmt . Rom will jedoch nicht ; es schließt die
Augen, es riegelt die Pforten des Hauses zu ;
ängstlich verkriecht es sich hinter hohe Mauern .
„Die Säule und Grundveste der Wahrheit " geht
der Kultur feige und memmenhaft aus dem Wege I ?
Es gibt keine Versöhnung zwischen diesem
Christentum und dem Fortschritt der MenschhcftI
Es gibt keine Versöhnung zwischen diesem
Christentum und der Wahrheft I

badische Politik .
Die nationalliberale Presse lenkt ein.

Das ist der Eindruck, den ein kleiner Artikel in
der S t r a ß b . P 0 st und in der B a d . Landes¬
zeitung über die Bürgermeisteraffäre
in Seckenheim Hervorrufen muß . Die Regie»

rung hat bekanntlich den bisherigen dorftgen Bür¬
germeister, nachdem er bei der Neuwahl dreimal
durchgefallen war und eine andere Wahl nicht zu¬
stande kam , zum Bürgermeister ernannt . Die
beiden genannten nationalliberalen Organe be¬
haupten nun übereinstimmend, die Obstruktion der
sozialdemokratischen Bürgeransschußmitglieder habe
das ergebnisloseResultat der Seckenheiiner Bürger¬
meisterwahl hervorgerufen.

Das ist eine handgreifliche Unwahr¬
heit . Im Seckenheimer Bürgerausschuß sitzen
nur 19 Sozialdemokraten . Die Bürgerlichen haben
also die ganz überwiegende Mehrheit im Bürger -
ausschuß . Selbst wenn also die Sozialdemokraten
obstruiert Hütten , müßte eine Wahl zustande ge¬
kommen sein, falls die Bürgerlichen einig waren .
Daß die Wahl nicht zustande kam , lag also daran ,
daß auch die Bürgerlichen von der Kandidatur des
seitherigen Bürgermeisters nichts wiffeu wollten.

Die Volksssimme hat nun die Art, wie die Re¬
gierung hier von ihrem Recht der Ernennung eines
Bürgermeisters Gebrauch machte , als ein Symptom
des neuen Kurses bezeichnet und das mit Recht .
Die nationalliberale Presse aber schreibt :

„ Die sozialdemokratische Presse glaubt darin
ein Symptom eines neuen, gegen die sozialdemokratische .
Partei gerichteten Kampfes erblicken zu sollen und
beutet die Sache zu ihren Gunsten aus . Vorerst fehlt
aber hierfür ein unwiderleglicherBeweis : >vir glauben
nicht, daß die Regierung zu so kleinen Mitteln in der
Bekämpfung der Sozialdemokratie greifen wird .

"

Diese Behauptung ist ebenso unrichtig, wie die ,
die Wahl sei nur infolge der Obstruktion der So¬
zialdemokraten nicht zustande gekommen . Nicht als
ein Symptom des gegen die sozialdemokratische
Partei gerichteten Kampfes der Negierung wurde
deren Vorgeben gekennzeichnet , sondern als ein
Symptom des neuen Kurses schlechthin. Die Er¬
nennung des nüßliebigen Bürgermeisters richtete sich
nicht nur gegen die Sozialdemokratie , sondern
gegen die Mehrheit des Seckenheimer Bürgeraus¬
schusses , also gegen das Selb st Verwaltung s-
r e ch t der Geineinden.

Daß die Regierung vor kleinlichen Mitteln im
Kampfe gegen die Sozialdemokratie nicht zurück-
schreckt, zeigt der „ Fall Schäufele" doch zur Ge¬
nüge. Die Nationallrberalen aber wollen das nicht
sehen und nicht begreifen. Es bangt ihnen vor
dem Kanipf gegen das neue reakftonäre Regiment ,
und deshalb lenken sie jetzt schon wieder ein . Nun,
wem nicht zu raten ist, dem ist auch nicht mehr zu
helfen .

Nationalliberale Gesinnnngsathletik .
Die Heidelb . Ztg . war von den badischen national -

liberalen Organen das einzige , welches den trau¬
rigen Mut gefunden hatte, die Negierung im „ Fall
Schäufele" in Schutz zu nehmen und zu verteidigen.
Wie es aber mit der Gesinnungstüchtigkeit dieses
nationalliberalen Organs bestellt ist , lehrt uns die
Stellung , welche dieses Blättchen zu einer Resolution
des Wiesbadener Gewerkschaftskartells einnimmt,
in welcher die Entrüstung darüber ausgesprochen
wird, daß in der Zeit des bekannten „ Niederreitens "

der Sozialdemokratie organisierte Arbeiter
sich als Staffage b e i K a i s e r e m P s ä n g e u
gebrauchen ließen.

Die Heidelb . Ztg . bemerkt dazu :
„ Rech unserer Auffassung ist eS ein drei st er Ein¬

griff i » die M e n s ch e n - u u d B ü r g e r r e ch t e,
wenn Gewerkschaft -Kartelle oder einzelne Gewerk¬
schaften organisierten Arbeitern verbieten, zu singen ,
vor wem und mit >vem sie wollen. Die Arbeiter
brauchen sich solche Anmaßung und Heber -
Hebung nicht gefallen zu lassen . Sind sie
etwa Sklaven der Gewerkschaften , .triftige
Hörige derselben ? ES ist an der Zeit, daß die Ar¬
beiter sich derartige brutale Eingriffe ver¬
bitten und die Gewerkschaftsleitungen auffordern,
ihre Nasen nicht in persönliche Angelegenheiten zu
stecken, sondern sich um das zu kümmern, was ihre
Aufgabe sein soll und wofür die Arbeiter Opfer genug
bringen, nämlich die Vertretung der wirtschaftliche «
Arbeiierinteressen."

Damit vergleiche man das , waS dasselbe Blättchen
zum „ Fall Schäufele " geschrieben hat. Durch die

Resolution des Wiesbadener Kartells sind die in
Frage stehenden Wiesbadener Arbeiter weder ails
ihren Verbänden ausgeschlossen, noch sonst in irgend
einer Weise geschädigt worden ; das Gewerkschafts¬
kartell begnügt sich vielmehr damit, die Vorstände
der in Frage stehenden Verbände — wie die
Heidelb. Ztg . selbst mitteilt — zu ersuchen, „ mit
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln Auf -

ttärung unter den Mitgliedern zu schaffen, die
gleichzeitig Mitglieder von bürgerlichenVereinen mit
Tendenzen sind , die den Organisationen der Ar¬
beiter feindselig sind oder der Förderung der moder¬
nen Arbeiterbewegung hindernd im Wege stehen .

"

Ganz anders liegen aber die Dinge im „Fall
Schäufele" . Die Negierung ist nicht das Vollzugs¬
organ einer Partei oder einer sonsftgen privaten
Vereinigung, sondern das Vollzugsorgan der Ge¬
samtheit des Volkes . Wenn die Negierung
unter Androhung der Brotlosmachung einen Ar¬
beiter gegen Recht und Verfassung
zwingt, seine politische Ueberzeugung abzuschwöreiy
dann ist das nach Ansicht der Heidelb . Ztg . kem
„brutaler Eingriff" in die Menschen - und Bürger¬
rechte, 0 nein, die Negierung tut in einem solchen
Falle nur ihre Pflicht. Daß die Heidelb. Ztg . mit
ihrer Kritik der Resolution des Wiesbadener Ge-
iverkschaftskartells ihr Verhalten in: Fall Schäufele
einer blutigen Selbstironie unterzieht, sei nur neben¬
bei bemerkt . Jedenfalls zeigt diese polttische
Doppelzüngigkeit wieder einmal, bis zu welchem
Grade die Gesinnungslumperei in gewissen national -
liberalen Kreisen sich ausgewachsen hat.

Kirche oder Versammlungslokal ?
Man schreibt uns aus Daxlanden : Wer

am vorletzten Sonntag die Kirche besuchte, konnte im
Zweifel sein, ob er sich in einem Versammlungs¬
lokal oder in der Kirche befindet . Es ist ja nichts
neues, daß katholische Kleriker die Kanzel zu poli¬
tischen Zwecken mißbrauchen, Versamnilungen deS
Zentrums ankündigen u. dergl. m. Die vorletzte
Sonntagspredigt des hiesigen Seelsorgers beschäftigte
sich mit dem Thema : „ Tod der freien
Turnerschaft . " Mit welchem Evangelium
diese Predigt in Verbindung steht, ist uns und
wahrscheinlich vielen anderen Leisten nicht bekannt.
Was hat denn die freie Turnerschaft mit der
Religion zu tun ? Rein gar nichts. Aber unser
.Seelsorger " hat sich geärgert, daß wir eine

Damenriege gebildet haben. Er fürchtet um die
Sittlichkeit. Als ob die weniger gefährdet wäre,
wenn die Mädchen nicht turnen . Wenn unser
Ortspfarrer schon sich um private Dinge, die ihn
absolut nichts angehen, kümmern will, so hat er in
den Reihen, die ihm politisch nahe stehen , vollauf
zu tun . D i e Frömmigkeit, die mit solcher Methode
gelehrt wird , reicht nicht über die Schwelle der
Kirchentüre. Wenns aber dem Herrn beliebt, in
solcher Weise „ Gottesdienst" zu halten und den
Unfrieden zu säen , dann mag er nur ruhig weiter¬
fahren . Uns schädigt er damit nicht.

Deutlcbe Politik .
Zu den Hohenlohe-Memoiren .

Von angeblich authentischer Seite erfahren die
Deutschen Nachrichten , daß Präsident Curtius nicht
daran denkt, zu demissionieren . Auch ist es un¬
richtig , daß Prinz Alexander Hohenlohe nichts von
dein Inhalt der Memoiren seines Vaters gewußt
habe . Vielmehr habe er das ganze Werk
zweimal eigenhändig durchkorrigiert ,
den letzten Teil sogar itoch ein drittes Mal ,
so daß Präsident Curtius dem Prinzen mehrfach
erklärt hat , er — der Prinz — sei voll und ganz
verantwortlich für den Inhalt und Curtius nur für
die literarische Form.

So sind also die Aufzeichnungen des dritten
Reichskanzlers, die so viel Aufsehen erregt haben,
mit voller Absicht und großer Ueberlegung des
Sohnes veröffentlicht worden. Das festzuhalten ist
der Mühe wert für den Fall , datz von den Offi¬
ziösen die Hohenloheschen Aufzeichnungen wieder
einmal als historisch wertlos bezeichnet werden
sollten .

Ein trauriges Hungerleiderdasei »
führen nach den Feststellungen der bayerischen Fabrik¬
inspektion (Bericht für 1906) die Handweber in

Oberfranken . Dort sind noch etwa 6000 Hand
Webstühle namentlich in den Bezirken vott Hof , Münch¬
berg, Naila und Stadt Steinach im Betrieb . Die Weber

beziehen die Garne vom Fabrikanten und verarbeiten

sie hauptsächlich auf Tücher, Decken, Kleider und Möbel¬

stoffe . Dabei arbeitet die ganze Familie täglich 13—16
Stunden , von früh morgens bis spät in die Nacht hinein .
Die Kinder müssen schon vom 5. und 6 . Lebensjahr an

vielfach in angestrengter Weise im Beruf mithclfen . Die

Vorschriften des Kinderschuhgesetzes fanden — wie der
Beamte selbst konstatiert — „bisher nur wenig Beach¬
tung "

. Und was springt bei dieser rastlosen Arbeit einer

ganzen Familie heraus ? Man höre : „Der durch¬

schnittliche Tagesverdienst einschließlich der Mithilfe von

Frauen und Kindern kann mit 1,20 bis 1,80 Mk . ange¬
geben werden. Bei lohnenden Aufträgen steigt der Ver¬

dienst nicht selten bis 15 Mk. und mehr die Woche ; allein

andrerseits bringen es namentlich alleinstehende Leute

vielfach nicht über 2 bis 4 Mk . wöchentlich .

Wie sich das „Leben" bei solchen Einkommensverhält -

niffcn gestaltet, erhellt aus folgenden Angaben : Die
W o h n u n g e n der Weber find höchst einfach , fast durch¬
gängig ärmlich; sie gehören nur teilweise den Leuten

eigentümlich, die Mietwohnung Lberwiegt. Der jähr¬
liche Mietpreis für Stube , Kammer und ab und zu auch
eine kleine Küche beträgt 80 bis 40 Mk . Der Wohnraum
ist zugleich Arbeits- und Kochraunt . In besonders armen

Gegende>: teilen sich mitunter zwei Familien in einen

einzigen gemeinschaftlichen Raunt. So dürftig wie die

Wohnung ist « ch i» allgemeine» die Ernährung

des oberfränkischen Hauswebcrs . Die Hauptnahrung ist
die Kartoffel , insbesonders in der Form der landes-

üblichen Kartoffelklöße. Fällt die Kartoffelernte schlecht
aus , so leidet der Weber dadurch große Not . Fletsch kann

sich der Weber nur in besonderen Verhältnissen ein - bis

zweimal die Woche leisten. Der Genuß von Pferde- und

Kaninchenfleisch ist sehr verbreitet .
Der einzige Lichtblick in dem Bericht fft die Konstatie»

rung , datz die Hatidwebstühle allmählich außer Betrieb

gesetzt werden , so von 1904 auf 1905 allein 200 . Die

jüngeren Weber suchen lohnendere Beschäftigung in den

Textilfabriken oder in sonstigen Industrien .

Wordprozeß Aau.
Karlsruhe, 20. Juli .

Vierter BerhandlungStag .

In der Fortsetzung der Beweisaufnahme richtete der

Vorsitzende an den Angeklagten die Frage : Drei von den
vernommenen Zeugen haben Sie erkannt. Geben Sie zu.
datz Sie von diesen Zeugen erkannt worden sind ? —

Angeklagter beruft sich immer wieder auf seine Proto¬
kolle und erklärt, datz er über die Motive seiner Reise
nach Baden und über die dortigen Vorfälle keinerlei

Auskunft gebe. — Vors. : Was haben Sie getan, über-

legen Sie sich, daß Sie unter der furchtbaren Anklage
des Mordes stehen und auf niemanden Rücksicht zu neh¬
me» haben . — Angelt . : Ich bin der Schwere voll bewußt
und bleib« auf meinen Erklärungen stehen. Es folgen

Gutachten über den Geisteszustand des Angeklagten.

Medizinalrat K a y f e r erklärte, datz er den Ange -

klagten wiederholt im Gefängnis besucht habe und zlvar
erstmals am 13. Januar d. I . Er war gedrückt und ab¬

gespannt , gab aber Auskunft über seine Familieuver-

hältnisse. Der Sachverständige macht nunmehr einige
Mitteilungen über die einzelnen Wahrnehmungen bei

den Besuchen und niemals habe er etwas von einer gei¬
stigen Störung bemerkt, auch die gedrückte Stimmung
hatte bald einer ruhigen Stimmung Platz gemacht , von

Sinnestäuschungen und Wahnideen habe er nichts be¬

merkt. Er sei überrascht, wie heute der Mann sich ruhig,
überlegt und kalt benommen habe . Seine ganze Hand-

ltmgsweise seit dem gefälschten Telegratnme bis zur
Rückreise nach London sei für ihn eine vollständig wohl¬
überlegte , vorbedachte Tat . Von einer krankhaften Wil¬

lensstörung könne nicht geredet werden. — Bert . : Ich

beantrage , zu Protokoll zu nehmen, datz der Sachver¬
ständige nicht ein Gutachten abgab, sondern ein Plädoyer
des Staatsanwalts zur Verurteilung seines Klienten

hielt . — Vors. : Wollen Sie mir die Bestimmung auf¬
grund deren ich die Protokollierung vornehmen soll, an-

geben? — Staatsanwalt : Die Strafprozetzordnung gibt

nicht zu, datz ein Gutachten zu Protokoll genommen wer¬
den kann. — Vors. : Ich mutz die Sachverständigengegen
beleidigende Angriffe in Schutz nehmen. — Der Vertci-

diger besteht auf seinem Antrag . — Der Gerichtshof
erklärt , daß er den Antrag des Verteidigers protokol¬
lieren werde, er erachte aber den Antrag für nicht ge-

hörig . — Bett . : Wenn mir noch einmal in meiner Ver¬

tretung des Angeklagten eine Rüge wegen meines Vcr-

Haltens gegeben wird,
so werde ich meine Verteidigung niederlegen.

Der zweite Sachverständige, Prof . Dr . B a t t l e h .

n e r erklärte , datz der Angeklagte in der ersten Zeit
nervös gewesen , später habe sich eine gewisse ApathiePlatz
gemacht, doch habe er dabei immer sehr genau beobachtet .

Im allgemeinen müsse er erklären, datz er keine Wahr¬
nehmung gemacht , die darauf hindeutet, datz der Angc -

klagte in der Zeit, in der er sich in Baden befunden, tn
einem Zustand war , welcher die freie Willensbestimmung
ausschlietzt.

Ein Geschworenerwünschte Auskunft darüber , wo das
Geld hingekommen ist, das der Angeklagte bei seinem
Aufenthalt in Frankfurt a . M. in seiner Reisetasche bei

sich führte , und das seine Stieftante fand. — Angekl . :
Es wurde beschlagnahmt. — Der Verteidiger stellt: den

Antrag , datz Medizinalrat Neuniann und Büchsenmacher
Andrer auf heute Nachmittag nochmals geladen werden,
tun über die Nähe des Schusses und der Schußrichtung
Auskunft zu geben

La » Telepho -igcspräch.
ES wurde hierauf der Zet :ge Amtsrichter Ritter

vernommen . Der Zeuge ist Gcfängnisvorstand.

Präs . : Der Angeklagte soll Ihnen zugegeben haben , datz
er vom Postamt in Baden an Frau Molitor telephoniert
hat . — Zeuge : Das ist richtig . Am 15 . Januar sollte

Hau nach Frankfurt zu einer Konfrontation verbracht
werden . Er ließ mich rufen und sagte nur , man brauche

ihn nicht nach Frankfurt zu bringen, da er das , was

die Zeugen angcbcn, nicht bestreite . Ich frug dann

Hau noch weiter , ob er auch zugcbc , datz er mit eiu.em

falschen Bart gereist sei, daß er hier sein Gepäck abge¬

geben hat , daß er am 6 . Noveuibcr in Baden war . Ich

frug Hau dann , haben Sie vom Postamt an Frau Moli¬
tor telephoniert ? Der Zeuge sagte darauf : Ja . Ich

sagte dann zu ihm : Dann geben Sie wohl auch zu ,

auf Frau Molitor geschossen zu haben ?

Hau erwiderte darauf : Das kann der Untersuchungs¬
richter mir nicht beweisen . Ich war dann dabei , als

Hau im Gefängnis die Eröffnung von dem Tode seiner

Frau erhielt . Herr Staatsanwalt Bleicher machte ihm
die Eröffnung und sagte : Hau , Ihre Tat hat ein wei¬

teres Opfer gefordert . Wissen Sie , wer das sein könnte?

Hau sagte nichts, sondern starrte uns nt:r an . Der

Staatsanwalt verlas daraus die Depesche, die den Tod

der Frau Hau meldete. Hau sank zusammen und legte

seinenKopf auf denTisch . Der Staatsanwalt sagte daraus

zu Hau : Gibt Ihnen diese Tatsache keinen Anlatz zu
einer "Erklärung ? Hau erwiderte nichts . Gestern Vor¬

mittag halb 9 Uhr sprach ich Hau im Gefängnis und

sagte ihm, datz ich als Zeuge geladen sei, da er das,
was er früher zugegeben, nun in Abrede stelle. Hau e»

klärte mir , daß er das nicht tue. Ich ftagte ihn botwf :



Bestreiten Sie , «m Frau Molitor telephoniert zu haben?
Hau sagte nach kurzem Besinnen : Nein. — Bert . : Am7. Juni erschien in der Lad . Landeszeinmg eine Notiz,die ganz genaue Mitteilungen über die Vorgänge beider Eröffnung an Hau über den Tod der Frau enthielt .Was wissen Sie über die Notiz ? — Zeuge : Ich kann dar¬
über nichts angebcn. Don mir war die Notiz nicht . —
Bert . : GS sind ständig Notizen über die Staatsanwalt¬
schaft in die Presse gekommen . — Zeuge : Ich kann
darüber nichts angebcn, da ich das nicht weih. — Staats¬
anwalt : Es sind verschiedene Anfragen an die Staats¬
anwaltschaft gekommen und ich habe auch Auskunft ge¬
geben , weil cs sich um Richtigstellungen handelte . Vor
allem bin ich der unrichtigen Meldung entgegengetreten,
daß Hau ein Geständnis abgelegt habe . — Der Bert ,
stellte den Antrag , die in Betracht kommenden Num¬
mern der Bad . Landeszcitung zu beschaffen und die
Notizen zu verlesen. — Dem Anträge wurde statt-
gegeben .

Zeuge Oberstleutnant a . D . B a ch e l i n , Schwieger-
sobn der Frau Molitor : Als ich den Tot meiner Schwie¬
germutter erfuhr , sagte ich sofort, das hat Hau getan.
Nach dem , was ich von Hau gehört und beobachtet , habe
ich ihm nie getraut . Ich habe meine Schwiegermutter»ft vor Hau gewarnt , und ihr gesagt,

dieser sei ein Hochstapler .
Ich hatte nach der Entführung des Fräulein LinaMoliwr mit dem Vater des Hau verhandelt . Herr Hauhat sich vollständig korrekt benommen wird ich habe vor
diesem Manne die größte Hochachtung . — Präs . : Hatteman Anlaß , dem Diener der Frau Molitor , Wieland , der
nicht geladen werden konnte, weil sein Aufenthalt un¬bekannt ist. zu mißtrauen ? — Zeuge : Dazu lag kein
Anlaß vor. — Staatsanwalt : Man will den Versuchmachen , Ihre Schwiegermutter herabzuwürdigen . Was
können Sie uns über deren Charakter sagen? — Bert . :
Ich mutz entschieden diese Aeutzerung der Staatsanwalt¬
schaft, als ob die verstorbene Frau Molitor herabge¬würdigt werden sollte , zurückweisen . Ich verlange, daßder Gerichtshof einen Beschluß faßt , nach welchem der
Staatsanlvalt den Allsdruck zurücknimmt und um Ent¬
schuldigung bittet . — Präs . : Das Gericht kann einen
solchen Beschluß nicht fassen. — Staatsanwalt : Ich be¬dauere , daß die Sache eine solche persönliche Wendung
genommen hat , ich möchte an den Zeugen nunmehr die
Frage richten, was sie für einen Charakter besaß und
wie sie gegen ihr Personal war . — Zeuge Bachelin:Meine Schwiegerniutter war eine herzensgute Frau und
auch gegen ihr Personal gut.

Der Diener Wielandt.
Vert. : Ist Ihnen bekannt, daß der Diener Wielandt

sich am Tage der Tat um eine Stelle bewarb und sagte :bei der Molitor kann es niemand aushalten , die ist javerrückt . — Zeuge : Ich habe so etwas erzählen hören.— Vert . : Wissen Sie , was der Diener Wielandt alsGrurü » angegeben hat, warum er am Abend der Tat übereinen Staketenzaun gesprungen ist, wobei er sich die
Hosen zerriß und am Bein verletzte . — Zeuge : Ich habegehört, daß Wielandt von der Tat gehört hatte und auf
schnellem Wege zur Villa Helena kommen wollte. —
Vert . : Es ist mir heute früh ein Brief aus Stettin zu.
gegangen, in welchem es heißt : » Ich bin bereit , den Be¬weis zu erbringen , wenn Hau verurteilt wird , daß er derTäter nicht ist . Zuerst muß ich mich aber selbst in
Sicherheit bringen . (Heiterkeit. ) Ich beantrage mit
Unterschriften des Wielandt bei der Krankenkasse inBaden die Handschrift des Briefes vergleichen zu lassen ,um zu sehen , ob das die gleiche Handschrift ist. Es wareine Unterschrift des Wielandt unter einem Protokollvorhanden. Es ergab die Vergleichung, daß der Briefeine andere Handschrift hatte . — Vors. : Dem Gerichts¬hof ist gestern l*bend auch ein Brief zugegangen. Der
Brief ist von hier und lautet : »Ich habe bereut , darum
schreibe ich diese Zeilen vor meiner Abreise. Ich will
mich zunächst in Sicherheit bringen ." ES ist auch eine
Postkarte mit dem Poststempel München an Hau einge¬laufen , die eine grobe Taktlosigkeit ist. und die ich nichtnäher zur Kenntnis bringen will. ES wird gesagt , Hausolle zu den Mornwncn gehen . (Heiterkeit. ) — Zeuge
Kriminalkommissar Behringer hatte den DienerWielandt vernommen. Dieser war am 6. November,abends 6 Uhr, am Bahnhof ; als er in die Stadt zurück¬ging , hörte er, daß Frau Molitor erschossen worden seiund sich in der Villa Helena befand. Er gab an , dahingeeilt und, um den Weg abzukürzen, sei er über dasGitter der Villa gestiegen , wobei er sich verletzt habe.— Präs . : Kann Wielandt als Täter in Betracht kommen ?— Zeuge : Er ist unverdächtig. — Präs . : Fräulein OlgaMolltor , war der Mann , den Sie gleich nach der Tat ver¬

schwinden sahen, der Diener Wielandt ? — Zeugin : Nein.Der Mann , der davonsprang, war Wielandt nicht . Wie-laudt ist kleiner. — Der Zeuge Behringer gab so¬dann auf Befragen an , daß Wielandt ihm sagte, FrauMolitor chikaniere ihr Personal , wo sie könne . —
Staatsanwalt : Hat Hau bei einer Einvernahme inBaden in Ihrer Gegenwart zugegeben, daß er an FrauMolitor telephoniert hat ? — Zeuge : Bei einer Kon¬
frontation in Baden hat er das zugegeben. — ZeugeDiener Frank - Baden : Ich hörte am Abend des 6.November kurz nach 6 Uhr einen Schuß fallen in derNähe der Villa Itagel und hörte wenige Sekunden dar¬
nach etwas wie einen Peitschenknall. Dann hörte ichHilferufe , denen ich sofort nachging . Als ich an dieStelle kam . von der die Rufe erschallten, fand ich FrauMolitor auf dem Boden, an das Geländer angelehnt und
Fräulein Molitor neben ihr kniend . Fräulein Molitor
sagte : Meine Mutter wurde erschossen und der Täter
ist entflohen. Als ich dann fortging , Leute herbeizuholen,begegnete mir ein Diener in Livree, der mich frug , was
geschehen sei. Ich sagte ihin , Frau Molitor sei erschossenwordcm Darauf erwiderte der Diener : »DaS ist jameine Herrin " und eilte nach der Villa Nagel. — ZeugeKoch Stricker hörte gleichfalls von der Villa Nagelaus . daß ein Schuß fiel. Es war kurz nach 6 Uhr. Gleichdarauf hörte ich Hilferufe . Ich eilte denselben nach undfand Frau und Fräulein Molitor . Fräulein Molitorsagte mir : » Es hat jemand meine Mutter erschossen.Der Täter war ein großer Mann . Die Tat ist einRacheakt . " Es kamen noch mehrere Personen und wirbrachten Frau Molitor in die Villa Helena. Ich sahnach einiger Zeit den Diener Wielandt kommen . Erwar über das Gitter der Villa Helena gestiegen . Eswar zur Zeit der Tat schon ziemlich dunkel . — DieZeugen Gärtner Nagel und Schall machten ganzähnliche Angaben.

Auf Antrag des Verteidigers kamen nun verschiedeneZeugen zur Einvernahme , die heute Vormittag geladenwurden . Der erste Zeuge war Rechtsanwalt Vögele .— Präs . : Sie sollen darüber gehört werden, daß einKlient sie konsultierte und sie frug , ob es zulässig sei ,daß er Mitteilungen , die ihm als Mitgefangener des
Hau dieser nach deni Tode seiner Frau gemacht hat , vorGericht ohne Einwilligung deS Hau angcben dürfe . —
Zeuge Vögele: Es handelt sich um einen Klienten , den
ich vertreten habe . Ich nahm an , daß man ihn, weil erein gebildeter Mensch , Maler , ist. mit Hau zusammen-
brachte, um ihn später als Zeugen vor das Schwurgerichtladen zu lassen. In dieser Annahme wurde ich gestärkt

durch die Tatsache, daß mein Klient , Maler Lenk, durcheinen Schutzmann darüber vernommen wurde, was erüber Hau wisse. Am Tag der Verhandlung gegen Lenk,der wegen Sittlichkeitsvergehen angeklagt war , aber
frcigcsprochenwurde, erfuhr ich das . Lenk kam in einer
anderen Sache zu mir und wir kamen dabei auch auf den
Fall Hau zu sprechen. Lenk frug mich, ob er über daS,was Hau ihm unter dem Eindruck des Todes seiner Fraugesagt habe, vernommen werden könne. Ich gab Lenk
Auskunft , kann aber auf das Nähere nicht eingehen, da
mich Lenk als seinen Rechtsanwalt frug und ich ihmmeine Mitteilung in Ausübung meines Berufes machte ,also deshalb Stillschweigen beobachten muß.

Ein wichtiger Zeug«.
Zeuge Lenk , Referendar a . D . und zurzeit Kunst¬

schüler dahier . Ich wurde seinerzeit wegen eines Sitt¬
lichkeitsvergehens verhaftet und am 15. Juni mit Hauim Untersuchungsgefängnis in einer Zelle zusammen
untergebracht. Ich vermutete bei der Art , wie meine
Strafsache hinausgezogen wurde, daß man mich zu Hau
gebracht hatte , um ihn auSzuhorchen und mich später als
Zeuge zu laden. — Präs . : Ich will nur konstatieren, daßuian Hau damals mit seinem Einverständnis aus der
Einzelhaft in Gesellschaftshaft gebracht hatte . — Zeuge:
Ich hatte jenen Verdacht, der sich noch verstärkte, als ein
Kriminalschutzmann mit einem Schreiben des Staats¬
anwalts bei mir erschien , das die Weisung enthielt ,
mich darüber zu vernehmen, was ich über Hau mitteilen
könne und ob ich Hau gezeichnet habe. Ich habe Hau
mehrmals gezeichnet . Ich machte keine Angaben und war
entschlossen , von dem, was Hau mir anvertraut hatte ,nichts auszusagem Ich habe auch jetzt hier nichtsm i t z u t e i I e n. (Große Bewegung.) Heute Nacht
schrieb ich noch einen Brief an Fräulein Olga Molitorund gab diesen um 12 Uhr in dem Hotel, in dem sie
wohnt, ab. Ich ersuchte sie um eine Zusammenkunftunter vier Augen, da ich ihr , wie ich ihr schrieb, für sieund den Angeklagten wichtige Dinge mitzuteilen habe .
Fräulein Olga ging aber , als ich heute früh in daS
Hotel kam, auf den Vorschlag nicht ein und ließ mir
durch ihren Bruder , Herrn Oberleutnant Molitor mit¬
teilen , daß sie auf mein Verlangen nicht eingehe . Ich
sagte dem Herrn Oberleutnant , es handelt sich um die
Interessen Ihrer Schwester und des Hau , dessen Be¬
kannter ich bin. Darauf erklärte mir Herr Molitor ,er kenne keine Interessen des Hau . Wenn ich die lleber-
zeugung von der Schuld des Angeklagten hätte , würde ich
nicht hier stehen . Im übrigen verweigere ich jede Aus¬
kunft, selbst wenn Zeugniszwangshaft gegen mich ver¬
hängt wird. — Präs . : Was haben Sie denn tatsächlich
anzugeben ? — Ich verweigere weitere Mitteilungen .Mein Brief an Fräulein Molitor entsprang durchaus
ehrlichem und anständigem Motiv. — Vert . : Ich stelle den
Antrag , den Zeugen zu zwingen, Zeugnis zu geben ,damit er sagt, was Hau ihm über die Tat mitgeteilt
habe . — Vors. : Es wäre doch besser, wenn Hau selber
angeben wollte, was er dem Zeugen sagte. Das Zeugnis¬
zwangsverfahren ist doch sonst nicht ein Wunsch der Ver¬
teidigung . — Vert . : Ich möchte von dem Zeugen wissen ,ob Hau mit ihm über die Anklageverhältnisse gesprochenhat, ob er in Erregung war , ob er unter dem Eindruck
von der Nachricht über den Tod seiner Frau stand, als
er diese Mitteilungen machte und welcher Art diese Mit¬
teilungen gewesen sind . — Vors. : Zeuge, Sie hören, wasder Verteidiger will. Hat Hau Ihnen Mitteilungen ge¬macht ? — Zeuge : Ueber die Tat selbst nicht . — Präs . :
Befand Hau sich damals in dem Zustande kolossaler Er¬
regung und hatte er Vertrauen zu Ihnen gefaßt ? —
Der Zeuge will einige allgemeine Bemerkungen machen ,worauf ihn der Präsident auftordert , auf die Fragen zuantworten . — Zeuge : Ich kann das nicht so kurz sagenund muß alle» angeben, damit kein falscher Eindruck her¬
vorgehoben wird . (Bravorufe aus dem Zuhörerraum .)— Präs . : Wenn noch einmal derartige Kundgebungenerfolgen, werde ich den Saal räumen lassen . — Zeuge:
Ich gewann sofort das Vertrauen deS Hau . Er hat mir
Dinge erzählt , die ich nicht wieder erzählen werde und
ich werde mein ihm gegebenes Wort halten . Er sprachin einer Stimmung , die außergewöhnlicher Natur war .— Präs . : Worüber machte Ihnen Hau Mitteilungen ?
Sprach er über seine Rückkehr nach dem Kontinent undüber die Gründe seiner Reise nach Baden ? — Zeuge.

Ich gebe keine Auskunft darüber .
— Präs . : Haben Sie Hau Ihre Ansicht mitgeteilt , daßSie mit ihm zusammengebracht worden seien, um ihnauszuhorchen? — Zeuge : Ja , wir haben gleich am
Anfang darüber gesprochen. — Präs . : Fräulein Molitor .haben Sie den Brief mitgebracht, den der Zeuge Ihnenschrieb ? — Zeugin Olga Molitor : Ich habe den Briefhier. — Die Zeugin übergibt den Brief dem Präsidenten ,der ihn sofort verliest. Der Brief lautet :

„Sehr geehrtes Fräulein ! Als Bekannter Hau 's
ersuche ich Sie um eine Unterredung in einer sehrwichtigen Angelegenheit. Die Unterredung ist für den
Verlauf des Prozesses von großer Bedeutung und ich
hoffe daher auch , daß Sie meinem Wunsch Gewähr
geben werden. Ich bitte Sie , Stillschweigen zu be¬
obachten . Ich werde Ihnen um halb 9 Uhr morgenfrüh meine Karte zuschicken. Mit vorzüglicher Hoch ,
achtung Lenk."

Präs . : Wenn Sie den Zweck hatten , dein Angeklagten
zu nützen, dann hat eS doch keinen Gruicd, mit dem
zurückzuhalten, was Sie Fräulein Molitor sagen wollen .— Zeuge Lenk : Ich sage nichts aus . Mit FräuleinMolitor hätte ich über diese Dinge gesprochen , aber nurunter ganz bestimmten Voraussetzungen. Diese will ich
nicht erörtern . — Auf Befragen deS Verteidigers schil¬dert dann der Zeuge die Art seines Verkehrs mit Hauund bemerkte, als einmal der dritte UnterfuchungSge-
ängene in unserer Zell«, ein Missionar , nicht anwesendwar , benützte Hau die Gelegenheit, sich mir gegenüberin offener Weise auszusprechen. Ich hatte die Ueber-

zeugung, daß Hau die Wahrheit sprach , sonst wäre ichnicht hierher gekommen uich würde nicht das Zeugnis
verweigern . Hau sagte zu mir , der Staatsanwalt hatmit der Todesnachricht meiner Frau in einer Weiseoperiert , die anS Unmoralische grenzt . — Vert . : Hat HauIhnen verboten, das zu sagen, was er Ihnen mittcilt ?— Zeuge : Nicht direkt verboten, aber er wünschte , daß ich
Schweigen beobachte . Ich hatte die Auffassung, daß Haumir später seine Mitteilungen nicht mehr gemacht hätte.— Staatsanwalt : Waren Sie gestern Abend mit Ange¬hörigen der Familie Hau zusammen ? — Zeuge : Nein.Ich war mit Rechtsanwalt Vögele zusammen. — AufBefragen des Präsidenten erklärt Zeuge Vögele, daßLenk vom Schöffengericht fteigesprochen worden sei. weildaS Gericht annahm , daß der Tatbestand des § 183 objek-ttv nicht vorlag, und die Zurechnungsfähigkeit des Lenk,am Tage der Tat ausgeschlossen gewesen sei. Dem Ver.
teidiger deS Hau habe ich heute Nacht noch Mitteilung
gemacht . — Präs . : Zeuge Lenk, wollen Sie Herrn Vögelevon der Verschwiegenheit entbinden ? — Zeuge : Nein —
Präs . : Angekl . : Wollen Sie den Zeugen Lenk von dem
Versprechen der Verschwiegenheit entbinden ? — An.
gekl. : Nein.

Die Sitzung wurde hierauf bis 4 Uhr vertagt .

Nachmittagsfktzung .
Den ganzen Tag ist heute das Justizgebäud ? in der

Stcfanienstraße von einer Menschenmengeumlagert , die
auf den AuSgang des Prozesses harrt und glaubt , den
Angeklagten schon sehen zu können , wenn er nach Schlußder Sitzungen in daS Untersuchungsgefängnis zurück¬gebracht wird . In beiden Erwartungen sahen sich dieWartenden getäuscht. Der Prozeß konnte heute infolgeder immer weiter sich ausdehncnden Beweisaufnahme
nicht zu Ende geführt werden, obwohl der Samstag nur
fürsorglich für die Verhandlung reserviert worden war ,da man anfänglich annahur , am Freitag Abend , also
nach drei Tagen , mit der Sache zu Ende kommen zukönnen . Das erwies sich als eine irrige Meinung . Für das
Publikum auf der Straße war Hau nicht sichtbar , denner wurde am Schlüsse der Sitzung stets sofort durch das
Treppenhaus des Anbaues in das Amisgefängnis I , das
sich im Justizgcbäude besindet, verbracht.Bei Beginn der Nachmittagssitzung um 4ZL Uhr warder Sitzungssaal wiederum gedrängt voll. Zunächstwurde der

Zeuge Maler Lenk
wiederum vorgerufen . — Vors. : Die Fragen , welche der
Verteidiger an Sie richtete, haben Sie bis auf die Haupt -
sächlichkeit beantwortet . Ich fordere Sie nun , unter
Hinweis auf die im Gesetze angedrohten Folgen der
Zeugnisverweigcrung , auf , die an Sie gerichteten Fra¬
gen alle zu beantworten . Die Versicherung zu schweigen ,die sie dem Angeklagten gegeben , entbindet Sie nachdem Stande der Strafprozetzordnung nicht von der
Pflicht, unter Ihrem Eide als Zeuge Angaben zu machen .Ich habe Sie geftagt , ob Hau Ihnen MitteUung gemachthat, warum er nach dem Kontinent zurückgekehrt ist undwas er in Baden getan hat. — Zeuge Lenk : Ich ver¬
weigere auch jetzt die Aussage, weil ich mich gegen den
Angeklagten verpflichtet fühle, zu schweigen , und weil
ich die Ueberzeugung habe, daß er nicht der Täter ist.— Staatsanwalt Dr . Bleicher : Ich stelle den An¬
trag , gegen den Zeugen auf Grund des § 69 der Straf¬
prozessordnung zunächst nach dem Abs. 1, dann nach
Abs. 2 vorzugehen. Der Zeuge hat sich wichttg gemachtund selbst angeboten. — Vert . : Der Zeuge hat sich nicht
angetragen , sondern seinem Rechtsanwalt mitgeteilt ,und dieser hat sich veranlaßt gesehen , bei der Wichtigkeitder Sache sich an mich zu wenden. Da es sich bei diesem
Prozesse um das Leben meines Klienten handett , be¬
antrage auch ich, gegen den Zeugen auf Grund des § 69
der Et .P .O. vorzugehen und besonders von dem Abs. 2
dieses Paragraphen mit aller Schärfe Gebrauch zumachen . — Zeuge Lenk : Ich wollte nicht Zeuge werdenund habe mich nicht angeboten, auch habe ich mich mit
dem Briefe an Fräulein Molitor nicht als Zeuge an¬
tragen wollen. — Zeuge Kriminalschutzmann Loch¬te m p e r hatte im Juni den Zeugen Lenk im Gefäng¬nis darüber vernommen, ob er etwas über Hau zu sagen
wisse und ob er Hau gezeichnet habe. Das letztere gabLenk zu und bemerkte im übrigen , daß er mit Hau über
den Fall nur in juristischer Beziehung gesprochen habe.Weitere Angaben wollte der Zeuge nicht machen . Ich
hatte den Eindruck , daß Lenk etwas wußte , mir aber
nichts sagen wollte. — Zeuge Postinspektor Graf machte
Mitteilungen über die Recherchen nach der Pariser De¬
pesche . Da« Nähere darüber ist bereits bekannt.

DaS TelephsngesprSch in Bade».
Zeuge Oberpostafsistent Reinbold : Am 6. Novem¬

ber abends gegen % 6 Uhr kam ein Herr an den Telephon¬
schalter und verlangte mit der Villa Molitor verbunden
zu werden. Der Herr fiel mir auf , weil er sehr leise
sprach. Es dauerte etwa drei Minuten , bis der Herr
ferttg war . Der Herr hatte einen dunkeln Hut , einen
dunkeln Mantel , blasses Gesicht und einen langen schwar¬
zen Vollbart . Ob der Angeklagte dieser Herr war , kann
ich nicht sagen. — Es folgte nun die Einvernahme meh¬rerer Sachverständiger, die darüber gehört wurden , ob
man am Telephon jemanden an der Stimm « erkennen
könne . Die Sachverständigen bezeichneten das als mög¬
lich , aber für nicht sicher in allen Fällen . — Technische
Sachverständige hatten Angaben zu machen über
die EntfernungSverhältniffe in Baden und zwar von derBilla Molitor zum Tatort , von der Post bis dahin und
vom Tatort nach dem Bahnhofe. Einer dieser Sachver¬
ständigen, Mayer , sagte aus , daß am Abend des
6. November trübe, regnerische und neblige Witterung
geherrscht habe. Diese Witterung veranlaßte den Ver¬
teidiger, den Antrag anzukündigen, daß das Gericht an
einem regnerischen, trüben und nebligen Tage sich durch
Augenschein überzeuge, ob es möglich sei, daß man bei
einem solchen Wetter vom Tawrt aus einen um die etwa
38 Meter entfernte Ecke der Lindenstaffeln springendenMann wahrnehmen könne . — Es wurde noch der Krimi¬
nalkommissar Dr . Neubert - Frankfurt a . M . vernom¬
men, der von Frankfurt aus Recherchen nach dem Täter
einleitete und feststellte , daß Hau während seines Auf¬
enthalts in Frankfurt in dem dortigen Hotel „Englischer
Hof " keine Besprechungen und Zusammenkünfte mit
Amerikanern hatte . Auf die Frage des Verteidigers ,ob er einen Artikel über den Fall Hau in den Franks.
Generalanzeiger lanciert habe, erklärt der Zeuge, daß er
von einem solchen Artikel nichts wisse.

ES trat hierauf eine kurze Pause ein. Nach Wieder¬
aufnahme der Sitzung wurde der Zeuge Lenk nochmals
vorgerufen. — Präs . : Beharren Sie auf Ihrer Wei¬
gerung ? — Zeuge : Ja . — Präs . : Da Eie ohne gesetz¬
lichen Grund das Zeugnis in der an Sie gerichteten
Frage verweigert haben, beschließt das Gericht, Sie zueiner Geldstrafe von 30 Mk . sowie zu den aus Ihrer
Weigerung entstehenden Kosten zu verurteilen . Präs . :
Wollen Sie aussagen ? — Zeuge : Nein. — Vert . : Man
hätte den Zeugen zur Aussage zwingen und in Haft neh¬men sollen , vielleicht hätte sich dann sein Eigensinn ge¬legt. — Zeuge : Ich bin nicht eigensinnig. — Präs . : Der
Beschluß des Gerichtshofs ist gefaßt und wir haben daran
nichts mehr zu Sichern . Wenn im übrigen das , was
durch den Zeugen Lenk nachgewiesen werden soll, auf¬
geklärt werden kann, so ist es der Angeklagte, der das
vermag. — Angekl : . Ich möchte dem Zeugen eine Strafe
ersparen und deshalb folgendes angeben : Ich habe die
Reise nach Baden unternommen ,

um meine Schwägerin Olga vor meiner Abreise nach
Amerika noch einmal zu sehen.

Meiner Frau sagte ich wegen ihrer Eifersucht von dieser
nichts. — Präs . : Warum hatten Sie das Verlangen ,Ihre Schwägerin Olga noch einmal zu sehen ? HattenSei eine leidenschaftliche Empfindung für sie ? — Angekl . :
Ja . — Warum vermummten Sie sich aber auf dieserReise? — Angekl . : Um nicht erkannt zu werden. —
Präs . : Wollten Sie mit Ihrer Schwägerin Olga sprechen ?— Angekl . : Ja . — Präs . : Sie haben sich also an den
verschiedenen Plätzen , wie eS die Zeugen angegebenhaben, herumgetrieben , wohl um zu sehen , ob FräuleinOlga zu Hause ist ? — Angekl . : Ja . — Präs . : HabenSie durch das Telephongespräch Ihre Schwiegermuttervon zu Hause weglocken wollen, um Fräulein Olga allein
zu treffen ? — Angekl . : Ja , eS glückte mir daS aber nicht .— Präs . : Sind die beiden Damen Molitor auf dem
Wege zum Postamt an Ihnen vorbeigegangen? — An¬
gekl. : Ja , ich sah die beiden Damen und blieb stehen .Ich sah Ihnen auf ihrem Wege durch die Kaiser Wilhelm»

firaße nach . Dann ging ich weg und
Droschke, mit der ich zum Bahnhofe fuhr. __mit dem Zuge 6. 18 Uhr ab. — Präs . :dann der Mann , der hinter den Dam«/ ^
Angekl . : DaS weiß ich nicht . — Präs . : jg, . '
Frau Molitor geschossen? — Angekl. : Das ,nicht . — Präs . : Sie hatten also das leideuscklangen , Fräulein Olga zu sprechen. zgufit̂Olga etwas davon? — Angekl. : Nein, sstj /davon. — Präs . : Nachdem Ihr Wunsch geuFräulein Olga abends um 6 Uhr zu sehn, „die Sache ja bis zum andern Tag aufschĵ OWarum sind Sie denn so schnell wieder „R
Angekl . : Ich hatte befürchtet, man würde fa*fon , welche telephonierte , forschen und tgherauskommen, daß ich es war . DaS wollte ^dern . — Präs . : Warum haben Ci« von au

*
bisher nichts gesagt und immer erklärt , Cie
Auskunft ? — Angekl . : Weil ich mich schäuch
ich es wegen Fräulein Olga nicht sagen wollte ^Sie standen unter dem schweren Verdacht Kzund hätten doch alle Ursache gehabt, dir $>iwklären . m
Wie erklären Sie sich denn den Mord

haben Sie Verdacht ?
Der Angeklagte schweigt . — Präs . : Wst (risich die Sache mit dem Kreditbrief, vielleicht f*uns auch jetzt darüber klaren Wein ein . — a„

’-kann nichts anderes sagen , als was ich früher '
gegeben habe. — Präs . : Wie verhält eS ft* '
falschen Barte ? — Angekl. : Ich wollte nicht erhIch gebe zu, daß alle meine damaligen Handb-
vernünftig waren . Ich war damals nicht in 1
meine Handlungen zu beurteilen. — Präs . : 33*4Sie bei Fräulein Olga ? - - Angekl . : Ich tsoOg:Schwägerin nur noch einmal vor meiner Ah-
Amerika sehen . — Präs . : Sie sagten, daß Eie '
trugen , um nicht erkannt zu werden . Sie *-aber doch mit Fräulein Olga a»Sspreck>en.Ich habe damals nicht alles richtig erwogen,auch nicht in der Lage, ruhig zu erwägen, deü»fand mich in einer Gemütsverfassung, daß ich 7'denken konnte . — Präs . : Hatten Eie di« - h»
munden zu töten ? Wollten Sie Ihre Schnstz

'
töten ? — Angekl. : Nicht im geringsten. — Pr,s. :Sie die Absicht, Fräulein Olga zu töten ? — '
Nicht im geringsten.

Präs . : Sind Sie Frau von Reitzenstein . .Angekl. : Ja . Präs . : Wo sahen Sie denn di, '
Molitor ? Angekl : An der Billa Engelborn. Di ,gingen die Straße entlang in der Richtung nach '
Nagel, während ich durch die Bismarkstraße
Vremersbergstrahe ging und dort eine Droschstum nach dem Bahnhof zn fahren . Präs . : Eswas Sie taten , schwer erklärlich . Wie erklären
ihre Vermummung, da sie doch diejenige , we !
sprechen wollten, als Karl Hau treffen wollten :
ES entsprang aus dem Gedanken, daß sofort von,phonamt Nachforschungen über den, welcher „Molitor telephonierte angcftellt wird Wenn ich '
imstande gewesen wäre , ruhig« Erwägungen auz^hätte ich alles nicht getan . Präs : Warum hob
Ihrer Leidenschaft für Fräulein Olga keinen Wi"
entgegengesetzt ? Angel! . : Ich habe das getan '
Pariser Telegramm. Präs .: Worum habe » Sie
obwohl Sie so viele Monate schwere Untersuch »?
verbüßen mußten und nachdem Sie wußten, wesch
setzliche Konsequenz Ihre Frau gezogen hat. über
nichts gesagt? Angekl . : Es war mir unmöglich, '
mit meiner Frau zu sprechen oder es ihr zn ich::
Präs . : Warum haben Sie denn Jtzem Verteidiger
Mitteilung gemacht ? Angekl : Ich war entschw >j« ,meinem Verteidiger nichts zu sagen .

Präsident :
Es bleibt «»erklärlich, daß Sie das jetzt

gestehe»,
wozu Sie schon früher allen Anlaß gehabt hätten,
ist schwer zu denken, daß Ihre Motive genügend find,
so zu verhalten , wie sie es getan haben Ist des
alles , was Sie anzugeben habea ? — Angekl. :
nichts weiteres anzugeben — Präs . : Wissen Sie
wer den Schuß abgegeben hat ? Es bliebe vielleT
noch Fräulein Olga , die es getan haben konnte.
Nein , nein I — H räs : Se en Sie «in , in welch für»Situaation Sie sich befinden ? — Angekl. : kur:
— Staatsanwalt : Warum baben Sie fick nichts
Fräulein Olga verständigt, wenn Sie sie sprechen w:
— Angekl . : Ich ging damals nicht von normalen
erwägenden Gründen aus . - StaaiSanwal : :

“
haben Sie mit dem telepbonieren bis 5.45 Uhr gen— Angekl . : Weil es vorher noch Tag war . — &-
anwalt . — Warum haben Sie bei Ihrer Unterr : .
nttt Ihrer Frau nicht versuchl , dieselbe vom Selbst
abzuhalten ? — Angekl . : Ich habe alles gelan , ad
hörte nicht auf mich.

Bert . Dr . Dietz : Ich möchte eine kurze Erklärung
geben. Die Eltern des Hau waren seiner Zeit b« ,und baben mich als Verteidiger ausgestellt . Au>>
Veranl ssung reiste ich auch nach London und fudit*
Hau im Gefängnis auf. Am erste » Tage war ti ^nicht möglich , in eine Konversation mit ihm zu

'
Er war nervös und zerrüttet . Am folgenden Tage k
ich eine Unterredung mit ihm , welch« 4 Srunden to
Ich sagte ihm , ich kann es nicht wissen, ob Sie der S-
sind Aber als Jurist werden Sie wissen, was 6j*_für Aufklärungen geben können , damit ich weiß.

'
Ihre Verleidigung führe» soll. Hau sagte mir, «*
unschuldig . Ich erklärte ihm darauf , daß er nun
nötigen Aüfllärungen geben solle, kr verweigerte^mit der Motivierung , dag wenn er das tue, er je--- -
aus seiner Verwandtschaft iompromittiere. V«> *u
Unterredung am 3 . Tage sagte ich zu Hau, sag »
mir , ob Sie wirklich der Täter find ? Hau er-^ ,
daruuf : Meinetwegen halten Sie mich für t«» -
und führen Sie Ihre Verteidigung, wie Sie es n>r >
halte» . So verhalt es sich mit dem angeblich»
ländniS des Hau.

Präs : Angeklagter, warum find Sie denn Ihren!
teidiger gegenüber herausgerückt? Ist da«, w«»
uns heute angaben , die Unterredung, die Sie ftw

" ' :
mit dein Zeugen Lenk hatten ? Angekl : Nein, >a>-
mit Lenk über anderes gesprochen . — Zeuge Lenk,
gerufen : Hau machte mir geqeni d« andere
heute ES waren wichtige Mitteilungen , die em «
klärung für »ein Verhalten bildeten. Ich mache
h erüber keine Aussagen. (Heiterkeit.» Er niowte
feine Mitteilungen in dem Zustande einer stark«"
preision . — Präs . : Zeuge, ich f«rdere Sie nach "'«" ,uns weiteres zu sagen . — Zeuge Lenk : das tu* »<*
— Hierauf wurde

Zeugt » Olga Molitor nochmals
vorgerufen. ,Präs . : Haben Sre Anlaß, sich zu den heutig«"
klärungen des Angeklagten zu äußern ? —
habe von der Reise deS Ha« nichrS gewußt,
gekommen wäre , wären wir allerdings überrasstz
ivesen. — Präs . : Wenn Hau Ihnen entgegen?^:
wäre und gesagt hätte, daß er wegen Ihne » d>« -
unternommen, wen » er Ihnen von seinen Gelub"
iprochen hätte, was würden Sir ihm gesagt

Zeugin : Ich hätte ihm gesagt, er solle zu
gehen . Ich habe ihm keinen Anlaß zu seiner Ren»
geben . — Präs : Haben Sie die Gestalt des »>«.-der am Abend des 6. No«, hinter Ihne « und Ihrer - -
herlief, gesehen ? — Zeugin : Nein , denn ich
»mgeschaot . — Präs . : Haben Sie eme Idee ,Mutter erschossen haben kann ? — Zeugin :
Präs . : Haben Sie wahrgenommea, ob jemandder hinter Ihnen gehende Mau» den Schaß °--
hat ? — Zeugin : Nein . — Präs . : Hatten Est
Mutter Feinde, von denen man annehmen könnt«,
ie eine solch« Tat begehen ? — Zeugin : Nein .

Damit war die Einvernahme der geladenen
beendet. Es erfolgte muunehr die verlesuag &**



in Wien. London und Washington , die
^ Entfernung nicht geladen worden waren .

, der englische" Zeugnisaufnahmen war ein
^ « ogen . Diese Zeugen wurden seinerzeit
Hrdie Tätigkeit , die geschäftlichen Ber-

"
wS über die Charaktereigenschaften des Hau .

'
, lontelen in der Hauptsache günstig fiir den

Sn die Verlesung dieser Zeugenprotokolle

ka*
nt» der psychiatrischen Sachverständigen,

«mächst Geh. Rat Professor Dir . H o ch c-Frei -
den Angeklagten zuerst hier im hie»

^ lefängniS gesehen und den Eindruck gewon-
,Le ßngtre Beobachtung desselben notwendig
m-rbt deshalb in die psychiatrische Klinik nach

Fracht , wo er vom 28 . Februar bis 11 . April
Gesetz kennt zwei Gründe , welches die

^ eines Angeklagten auSschlietzt . Der eine

der, »b der Angeklagte in einem Zustande von
^-«keit oder krankhafter Störung seiner Geistes-

. handelt hat. Der Weite Grund setzt voraus ,
Ziehung der Tat die freie Willensbestimmung

-jürf» war. Wir haben nun zu prüfen , ob bei

j ^ gggten eine dieser Voraussetzungen vorliegt.
JE « selbst scheidet für den Sachverständigen

WaS wir aus den Beweiserhebungen
» zeigt, daß eine erblüh Belastung des Hau
jffni ist- AlS er in das Leben hinaustrat , de¬

nn unruhiges Leben. Mit einer gewissen Ener-

n sich ein« neue Existenz. Seine Lebensfüh-

, nber etwas ungeordnet. Bei der Untersuchung

ich, daß bei der körperlichen Beschaffenheit keine

ng herbortrat, die für die Beurteilung der Sache
\ läntt Hau zeigte eine Reizbarkeit und Em-

In geistiger Beziehung ergab sich, daß es
l
'
- au um eine geistige Intelligenz handelt . Im

Erschlossen und abwartend ist er ein weichlicher
- Keusch, der Stimmungen unterworfen war .
-se war Hau nervösen Störungen unterworfen .

an ungleichmäßig veranlagter , begabter Mensch ,
■srmer Veranlagung , der aber zu unberechenbaren
^ngen neigt, die momentanen Stimmungen ent-

Er hat die Eigentümlichkeit, sich in ge-
ationen hineinzuversetzenund andiese Phantasie-

Erfindungen zu glauben . Er ist eine Abweichung
; normalen Typus des Menschen. Es handelt

um die Frage deS Geisteszustandes des Ange-

prr Zeit der Tat und ob die angeführten Vor¬

ngen für jene Zeit zutreffen . In dieser Be¬
müh gesagt werden, daß bei Hau GeisteS -

m, Epilepsie , hysterische Anfälle nie wahrgenom-

Bmden find . Er weih auch von den Dingen des
- am 6 . November und es haben sich bei ihm keine

ztseinSveränderungen ergeben. Es wird sich fra -

ab er an jenem Tage Gemütsbewegungen unter -

^ war , dah er nicht wußte , was er tat . Bei seinen
lmgen, die alle vorbereitet waren , ist das nicht
chmen. Ich komme zu dem Schluffe, daß die Vor-

fungcn , welche eine Strafbarkeit ausschließen, bei

nicht vorhanden sind .
zweite Sachverständige Professor Dr . A s ch a f -

turg war der Ansicht , daß bei Hau eine vermin-
Zurechnungsfähigkeit vorliege und daß er ein

Ethischer Mensch sei. Im übrigen kam auch dieser
erjtändige zu den gleichen Schlußfolgerungen wie
Rat Hoche .

liif Wunsch der Geschworenenwurde im Hinblick auf
vorgeschrittene Zeit — es war inzwischen 11 Uhr

*n — die Sitzung abgebrochen und auf Montag
mittag vertagt,
die große Menschenmenge , die sich trotz der späten
/itunbe vor dem Gerichtsgebäude angesammelt hatte ,
sehr enttäuscht , als bekannt wurde , daß heute das
jem erwartete Urteil noch nicht gefällt werden
’c. Es entstand eine gewisse Erregung , die ihren
ch.uk dadurch fand , daß verschiedene Personen die

n Molitor, als diese in einer Droschke daS Ge-
jcbäube verließen , zu insultieren versuchten. Später
cs noch vor dem Hotel, in welchem die Zeugen
ch wohnen , zu einer pöbelhaften Demonstration
- die genannten Zeugen, der durch das Einschreiten
Polizei ein Ende gemacht werden mußte.

»

M Baden -Baden , 21. Juli , schreibt man un» : Der
chrozeh Hau bildet in unserer Bäderstadt fast auS -
.hlich das Tagesgespräch. Es ist das auch nickt ver¬
rück : Ist dock Baden der Tatort des Mordes, der
kr Witwe Molitor verübt wurde. Man macht die
riehmung , dah sogar der Fußpfad durch den Salz¬

en häufiger als sonst von Spaziergängern benutzt
weil wenige Schritte seitwärts die Villa Molitor

dem ungepflegten, verwilderten Garten sich befindet ,
am Tatort will man sich die Tragödie, die sich an

~i Rovemberabend zugetragen und jetzt Vor dein
wrgericht zum Austrag gebracht wird, im Geiste

M - genau auSmalen. — Die Meinungen sind hier
doblikum sehr geteilte ; die Beurteilung dieses Falles
»anchmal äußerst widerspruchsvoll. Mit Rücksicht
— . dah heute das Urteil zu fällen «st, wollen wir

. weiteren Betrachtungen deS Einsenders vorläufig un-
lasjen. Red .)

Bus der Partei .
Aus dem Parleifekretariat .

Genosse Oskar TrinkS hat heute sein Amt als
!tär der sozialdemokratischen Parte » ongetreten. Alle

-’t. Geldsendungen uiw . find zu richten au Oskar
' » kr , Karlsruhe , Schloßplatz 15.

. metischaMe ArbeitttkrmM;.
^ ngen , ls . Juli . Der Streik in der Maggi -
^ ik ist beendigt . Auch die Müller haben beute,
— m ihnen eine geringe Lohnerhöhung und Lieferung

Arbeit -!kleidern zugestanden wurde, die Arbeit wieder
glommen . Dah sie nicht mehr erreichen tonnten, lag
, ^ r Hand, da sie es bis jetzt nickt für nötig ge-

haben , sich ihren Organiiotionen anzuschliehen .
"* den Rückhalt einer starken Organisation kann man
"

. nicht streiken , und wenn die Maggi - Arbeiter und
^ «rinnen aus den Vorgängen der letzten Tage diese

gezogen haben, so ist wenigstens etwa» erreicht
-
" »mit der Sache die Tragikomik nickt fehle , hatte
„"Er schon in unserem letzten Artikel erwäbnte Lus«
? Kißling mit einem langen Tranchiermesser be-
^Et. Der Mann hat wahrscheinlich ein schlechtes Ge-

vnd dackte sich, die Arbeiterinnen würden ibm,
-Euvch n,i, st, „un einmal waren , für die vielen und

Kosenamen , die sie fortwährend von ihm er¬
bte Augen auSkratzen . Die Arbeiterinnen machten

d»n der ieltsamen Bewaffnung der Direktion Mit-
und nun muhte der Held sein Mordinstrument

Origen-, hierbei gab ibm der Direktor de» Rat , er
doch morgen eine geladene Kanone mitbringen. Ver-

Akr wäre eS. wenn die Direktion derartige Leute
/ >ufsrbnrx,nstnn entfernen würde, denn wer sich nicht

Zuckert kann, taugt nicht zum Aufseber ."Echt bezeichnend ist auch daS Verhalten der hiesigen
^»gen . Mit keiner Silve wird des Streiks Erwäh -
i Keton , obwohl ein Ereignis , wie die spontane Ar -

^ „ 'Ederlrgung in einer so groben Fabrik, jedenfalls
genug wäre, um in den Spalten der am Ort er-

8e ’tungen registriert zu werden. Aber gegen
^ bester konnte man diesmal nicht schreiben, da sie

zu offensichtlich im Recht waren , und gegen die Fabrik
konnte und durfte man nicht schreiben, weil man eS sonst
mit der allmächtigen Direktion verdorben halte . Wenn
die beiden Blätter wieder einmal in Arbeiiecfreundlich-
keit wetteifern, mögen sich die Arbeiter dieses Verhaltens
erinnern .

dl . Bade « - Baden , 21 . Juli . Bei der heute
stattgefundenen Gesellenansschußwahl
siegte die Liste des Gelverkschaftskartellsmit 92 gegen
7 gegnerische Stimmen . Wir stellten unsere Liste erst in
letzter Stunde auf, nachdem wir die Wahrnehmung
machten , dah auf der gegnerischen Liste sich die Christ¬
lichen etabliert hatten . Durch unsere Taktik haben wir
die andere Liste überrumpelt und werden sich die christ¬
lichen Macherüber ihre Niederlage nicht besonders freuen.

Lahr , 19. Juli . Die ani Montag , den 15 . d. Mts .
stattgefundeneGeneralversammlung des Senefelderbundes ,
Zahlstelle Lahr , welche von über 80 Mitgliedern besucht
war , beschloß einstimmig, auf der Ende September in
München tagenden Generalversammlung der sofortigen
Liquidation des deutschen Senefelderbundes zuzu¬
stimmen .

— D i e Holzarbeiter haben heute im größten
Betrieb am Platze die Forderung auf Einführung der
9>/,stündigen Arbeitszeit, sowie Lohnerhöhung auf einige
Artikel eingereicht Wir eriuchen um vorläufige Fern¬
haltung des Zuzuges von Holzarbeitern nach Lahr

Arbeiterblätter werden um Nachdruck gebeten.

Badifcbe Chronik *
Freiburg .

21 . Juli .
— Gestern hatte der Oberbürgermeister die Stadt¬

räte und Stadtverordneten zu einer Fahrt auf den neu¬
erstellten Walds ihrstrahen eingeladen. Die Fahrt ging
durch die Wintererstraße nach dem Jägerhäusle , von der
neuen Strahe entlang nach dem Hirzberg . Die ganze
Straße geht durch schattigen Wald, nur an einzelnen
Stellen hat man prächtige Ausblicke auf die Stadt ,md
nach dem Rheintal . Vom Hirzberg ging's auf der alten
Strahe nach St . Ottilien , wo ein kleiner Jmbih einge¬
nommen wurde. Von dort ging die Fahrt weiter zum
Bleichendobel , wo die andere Waldstrahe ihren Anfang
nimmt und sich durch den Sternwald hindurchschlängelt
bis nach St . Valentin, um von dort über das Bohrertal
nach der andern vom Günterstal zu gelangen, wo die
neue Straße sich mit der alten , welche nach der Luiien-
höüe führt, verbindet. Durch diese Strahe » ist Gelegen¬
heit gegeben , ganz in der Nähe der Stadt auf staub¬
freien Straßen mehrstündige Droschkenfahrten im Wald
zu machen, sofern man hiezu — das nötige Geld besitzt.
Andere können bequem spazierengehenoder mit weniger Be¬
schwerlichkeit den Kinderwagen durch die Tannenwälder
schieben. Erfreulicherweiseist daS Befahren dieser Strahe »
durch Automobile verboten.

Turlarh , 19 . Juli . Der Achtuhr - Laden -
s ch l u h soll nunmehr auch hier allerdings nur für das
Winterhalbjahr , zur Einführung gelangen . Seine Durch¬
führung auch für daS Sommerhalbjahr erscheint mit
Rücksicht auf den starken , Landwirtschaft und Gartenbau
treibenden Teil der Bevölkerung untunlich. Der Ackt-
ukr-Ladensckluß soll sich auf alle offenen Verkaufsstellen
erstrecken mit Ausnahme der Metzger und Wurstler, der
Bäcker und Backwarenverkaufsstellenund der Friseure und
Barbiere . Es steht zu hoffen , daß diese, einen Fortschritt
bedeutende Neuerung sich rasch einleben wird.

Dieser Tage wurden hier im Submissionswege die
Kanalisationsarbeiten für den östlichen, am Fuhr des
Turmbergs gelegenen Stadtteil vergeben. Das höchste
Angebot hatte eine Karlsruher Firma mit Mk . 112472.65,
das mindeste eine Bruchialer Firma , Gustav Stumpf ,
mit Mk. 75068.35. Die Differenz beträgt rund Mk . 37400
gleich 83 °/„ des höchsten Angebots. Die Bruchsaler
Firma erbielt den Zuschlag . Es wird notwendig sein,
bei Bewilligung der Bausumme im Bürgerausschuh auch
Auskunft darüber zu verlangen , wie diese so billig
arbeitende Firma die Lohn- und Arbeitsverhältnisse ihrer
Arbeiter zu gestalten gedenkt .

g . Offenburg , 20. Juli . In der Nacht zum Sams¬
tag wurden aus dem städtischen Frauenbad
etwa 16 Badkostüme gestohlen . Das ist der zweite Dieb¬
stahl in kurzer Zeit. Die Stadtbehörde lehnt die Ver¬
antwortung ab, so dah die arme Badineisterin den über
100 Mk. betragenden Schaden auf sich nehmen muhte !

* Vom Schwarzwald , 18. Juli . Zurzeit ist hier
aui dem Schwarzwald Kirschen- und Heidelbeerernte. In
Scharen zieht Alt und Jung , mit Körben ausgerüstet ,
in den Wald, um , wie es im Volksmunde heiht, zu
. Haibern " . Heidelbeeren gibt es dieses Jahr recht viel.
Von Wiedervekläuiern wird das Pfund mit 10—12 Pf
angekauft. DaS Erträgnis der Kirschen ist wohl reich¬
lich , jedoch qualitativ nicht befriedigend. Der Preiiel -
beerenertrag verspricht dieses Jahr einen sehr guten Er¬
folg . weniger und schlecht ist der Obstertrag .

* Schopfheim , 19. Juli . Bon dem Urheber
desRaubmordversuchsbeider Chrischona scheinen
nunmehr Spuren aufgefunden zu sein . Am Sonntag
wurde in einem Bahnwärterhäuschen bei Zell i. W . ein -
gebrocken und ein geringer Geldbetrag entwendet. Der
mutmaßliche Täter entkam und wandte sich nach dem
Bergdörfchen Riedichen . Ivo er um ein Obdach anhielt .
dabei aber Verdacht erregte und einer Verhaftung nur
mit knapper Not . entging. Die weiteren Spuren ließen
sich bis GerSbach verfolgen. Wahrscheinlich hält sich der
Strolch jetzt in der Gegend von St . Blasien oder Walds¬
hut auf . Sein Aussehen stimmt mit dem Signalement
des steckbrieflich verfolgten Dachdeckers Arendt aus
Schwerin, der vor einiger Zeit auf einem Gefangenen¬
transport nach Konstanz entwich .

Mannheim , 19 . Juli . Einen schönen Schreck
erlebte heute Nachmittag die Inhaberin des Putzgeichäftes
Geickw . Deutsch in der Jungbuschstraße Während die
Modistin in ihrem Kabinett neben dem Laden saß und
arbeitete , gab eS auf einmal einen fürchterlichen Kroch
und im nächsten Moment stand ein Pferd im Laden .
ES war durch das Schaufenster hereingesprungen, der
Fleischtransportwagen , an den es gespanrit war , war
zum Glück nicht durchgegangen. Das Tier war , durch
irgend einen Umstand , man nimmt an , durch plötzliches
Klingeln der „ Elektrischen "

, scheu geworden, hatte einen
Seitensprung getan und war dann direkt in daS Schau¬
fenster hineingerannt . Merkwürdigerweise hatte es nur
leichte Schnittwunden am Halse davongetragen . ES wurde
durch die Tür wieder auf die Strahe geführt.

* Weinheim , 20. Juli . Ms der 22 Jahre alte Sohn
eine? hiesigen Landwirts abends in Begleitung eines
Mädchen - nach Hause ging, wurde er plötzlich von einem
unbekannten Menschen mit einem dicken Prügel nieder¬
geschlagen , woraus der Unhold das Mädchen vackte und
es unter Bedrohung mit seinem Messer zu vergewaltigen
suchte. Auf das Hilfegeschrei deS Mädchens kamen Leute
hinzu, worauf der Pairon flüchtete und unerkannt ent¬
kam Der Begleiter des Mädchens, namens Schröder,
liegt noch jetzt völlig bewußtlos darnieder und dürfte
kaum mit dem Leben davonkomnien.

Don der Mannheimer Ausstellung.
Eine Reihe neuer Veranstaltungen steht

in der nächsten Zeit in der Ausstellung bevor, die wir
nachstehend in chronologischer Anordnung auffübren :
20 .— 31 . Juli : Ausstellung von Plänen , Modellen und
gärtnerischen Arbeiten. — 25 . Juli (Donnerstag ! : Tiroler
Alpenfest . — 26 . Juli (Freitag ) : Große Gartenbeleuchtong.
27 . — 81 . Juli : Wochen-Ausstellung.

Kommunalpolitik .
Eppelheim , 19 . Juli Bei der Bürgernusschiißwahl

der Mittel - und Höchstbesteuerten siegte die Oppo¬
sitionspartei mit großer Mehrheit , sodaß die Rat -
bauS- und VetterleSpartri fast vollständig geschlagen
wurde. Ein Sozialdemokrat ging in der Klasse
der Höchstbesteuerten mit großer Mehrheit durch .

Edingen , 19. Juli . Hier siegt« bei der durch deu

Bürgerausschuh borgenommenen hälftigen ErneuerungS-
wahl des Gemeinderats (es waren drei Räte zu wählen)
die gemeinschaftliche Liste der Liberalen und Sozialisten .
Es erhielten Schrank . Brauereibesitzer (lib .) 56
Stimmen , Jung , Zigarrenarbeiter (Soz ) 49, Keller ,
Fabrikant (lib.) 46 Stimmen . Der bisherige Gemeinde¬
rat Treiber , der bei der vergangenen Bürgerausschuß-
wahl so tatkräftig gegen die sozialdemokratische Partei
agitierte , weil er meinte : „ Wenn die Sozze siege, werd
der Bechtold Bormeeschter "

, ist unterlegen.

Jim der Reftdenz .
* Karlsruhe , 22. Juli .

Ha«.
Das mit Spannung erwartete Urteil ist am Samstag

nicht gefällt worden. Heute finden die Plaidohers statt .
Vor 10 Uhr abends dürfte gleichwohl das Urteil nicht zu
erwarten sein.

Der Neichsverband und der Fall Schaufele .
In der Korrespondenz dieser zur Bekämpfung der

Sozialdemokratte gegründeten Organisation heißt es :
. . . Diese Maßnahmen der Verwaltung find voll¬

kommen gerechtfertigt, denn wer seine Lebensaufgabe
darin erblickt, die Grundfesten der bestehenden Gesell¬
schaftsordnung zu unterminieren , und selbst vor ge¬
waltsamem Um stürz aller staatlichen Einrich¬
tungen nicht zurückschreckt, der darf nicht hoffen, von
Gemeinde- oder Staatswegen bei zu vergebenden Auf¬
trägen berücksichttgt zu werden. Läßt vielleicht die
Sozialdemokratie auch nur einen Buchstaben anderswo
drucken als in ihrer Parteipreffe ?

Also der Eisenbahnarbeiter Schäufele hätte im
Karlsruher Bürgerausschuß die staatlichen Einrichtungen
— welche ? — gewaltsam umgestürzt I So dummes Zeug
muß man schon schreiben , weil sich die Maßnahme» der
Generaldirektion nicht anders rechtfertigen läßt . Die
Reichsverbandskorrespondenzmag sich im übrigen gesagt
ein lassen , daß ihr Weizen in solchen Fällen nicht blüht.

Eher der unsrige ! Denn die Eisenbahner sind zu
zählen , die sich wegen des Falles Schäufele von der
Sozialdemokratie abwenden. Das gerade Gegenteil
dürfte eingetreten sein. So sind also für die Feinde der
Sozialdemokratte beim Fall Schäufele wenig Lorbeeren
zu pflücken.

Nachahmenswert .
In München hat man versuchsweise die Anstel¬

lung einer Polizei - Assistentin genehmigt,
welche die Aufgabe der Fürsorge für sittlich gefährdete
und verwahrloste Frauen und Kinder im Geschäfts¬
bereich der Polizeidirektion hat.

* Einbruch kn der Karlstraste. Gestern nachmittag
zwischen 4 und 9 Uhr wurde bei einem Geschäftsmann
in der Karlstraße eingebrochen und ihm eine eiserne
Kassette mit 680 Mk., bestehend in 6 Einhundertmark-
scheinen und der Rest in Gold, gestohlen . Dringend ver¬
dächtig ist ein mittelgroßer etwa 57 Jahre alter Mann
mit grauem, dünnem Vollbart, grauem Jovpenanzug ,
schwarz und weiß gesprenkeltem Strohhut und eine etwa
50 Jahre alte mittelgroße, untersetzte Frau mit rot¬
braunem Rock und Heller Bluse .

* Ein zärtlicher Ehemann . In der Glümerstraße
versetzte ein Schreiner aus Muggensturm nach voraus¬
gegangenem Wortwechsel im Stiegenhaus seiner Frau
einen Stoß , sodaß sie kopfüber 10 Treppen tief hinab¬
stürzte und dadurch bedeutende Verletzungen am Kopfe
erlitt .

* Absturz vom Treppengeländer. Freitag Nach¬
mittag 1 Uür wollte daS siebenjährige Töchterchrn eines
in der Bachstraß« wohnhaften StadttaglöhnerS auf dem
Treppengeländer vom 5. nach dem 4 . Stock Herunter¬
rutschen . wobei es das Gleichgewicht verlor und in das
TneppenhauS des 4. Stockes stürzte. DaS Kind, welches
bewußtlos liegen blieb, mußte auf Anordnung deS her¬
beigerufenen Arztes in das städtische Krankenhaus ver¬
bracht werden, da eS sich anscheinend innere Verletzungen
zugezogen hat.

Hus dem Reiche.
Ein heiteres » echt schwäbische Gemütlichkeit

atmendes Stückchen
erlebten unlängst die Passagiere eines in der Nähe der
schwäbischen Oberamtsstadt 1 . verkehrenden Zuges der
Nebenbahnlinie L.—G . : Hatte da ein ehrsamer Metzger,
meister aus T . in H . ein Schweinchen aufgekauft und
solches auf der Haltestelle daselbst in die Obhut der Eisen¬
bahnverwaltung , d. h. in Verwahrung des Viehwagens
des genannten Zuges gegeben . Aber, o Schicksal , als das

„Zügle " auf der nächstgelegenen Station M. anlangte ,
bemerkte der Zugmeister zu seinem nicht geringen
Schrecken , daß die Rolltüre des Viehwagens weit offen
stand und sein einziger Insasse — nämlich das Schwein¬
chen — unterwegs die goldene Freiheit gesucht und ge¬
funden haben mutzte . Da nun aber der Metzgermeister
sein Eigentum nicht ohne weiteres verloren sein lassen
wollte, vielmehr Ansprüche an die Eisenbahnverwaltung
bezw . die betr . Beamten zu erheben drohte, so kam das
Personal deS Zuges einstimmig zu dem heroischen Ent -

schluß , gemeinschaftlich Jagd auf daS enfflohene „Säule "

zu machen !
„Alles ausfchteiga!" tönte die Stentorstimme des

Schaffners in die zwei Passagierwagen hinein und nach¬
dem seitens der Passagiere dieser Aufforderung Folge
geleistet war , erhielt das „Zügle" Kontredampf und lang¬
sam fuhren die Jäger auf ihre rückwärts liegenden
Jagdgründe , dieweiien die zurückgelaflenen Passagiere
Gelegenheit hatten , am „Bahnhof" in M . sich in Ver¬
mutungen über das Jagdglück der unfreiwilligen Jägd .
ler zu ergehen. Zwischen H . und M. steigt daS Terrain ,
und da die Rolltüre des Viehwagens, bezw . der Verschluß
desselben augenscheinlich defclt war , so hatte sich diese
bei der Bergfahrt langsam zurückgeschoben ; da nun aber
das „Zügle" gerade in seinem schönsten Schneckentempo
fuhr , so faßte sich das erstaunte Schweinchen ein Herz
und sprang mtt einem kühnen Satz auf die Böschung , auf
der eS die goldene Freiheit , — wenn auch nur auf
kurze Zeit — wiedergewinnen sollte .

Als unsere Jäger diese Stelle wieder passterten, schlug
ihnen das Herz vor Freude , als sie wahrnahmen , daß
sich daS Schwein auf einer nur etwa 100 Meter Wetter
abwärts liegenden Wiese eifrig grunzend herumtum -
melle und schnell entschlossen wurde das Zügle zum
Halten gebracht . Zugmeister, Schaffner und Wagenwär¬
ter — dieses dreiteilige Personal deS berühmten Sekun -
därbähnchenS — umkreisten kühn das ahnungslose Vieh,
das der Zugmeister als der erste am Ohr erwischte , wor¬
auf eS von dem Triumvirat im Triumph nach dem

„Zügle " zurückgetragen wurde . Die Rückfahrt wurde
schleunigst , d. h. so rasch es eben gehen wollte, ausgeführt ,
nur mit dem Unterschied , daß diesmal das Schweinchen
eine Ehrenwache in der Person des Wagenwärters er¬
hielt , der während der krittfchen Fahrt die Rolltür ständig
im Auge, d. h. festbalten mußte , um eine wiederholte
Flucht d«S BorstenttereS zu verhindern.

Nach einer Verspätung von nahezu einer Stunde
konnte dann von M. aus die unterbrochene Fahrt fort¬
gesetzt werden und merkwürdigerweise traf man unter
den Passagieren trotz bedeutender Verspätung bei ihrer

Ankunft in Zl . nur vergnügte Gesichter über das köstliche
Erlebnis , das sie für die Unannehmlichkeit des unfrei¬
willigen Aufenthalts in M . und dazu unter fteiem Him¬
mel, reichlich entschädigt hatte . O. F.

München , 22 . Juli . Die Frau deS wegen Er¬
pressung verhafteten Münchener Theestuben - Besitzers
Wölfl ist jetzt auch in Lausanne verhaftet worden , wo sie
in Begleitung ihres Liebhabers , eines Münchener Be¬
reiters eintraf .

Berlin , 22 . Juli . Ein schwerer Unglücks -
: a 11 bat sich gestern Vormittag auf dem Spandauer
Lchiffahrtskanal ereignet. Ein mit drei Personen be-
etzter Kahn kollidierte mit dem Personendampfer Möve .

Alle drei fielen ins Wasser und ertranken.
- Ein Attentat auf zwei Schnellzüge

wurde in der Nacht zum Sonntag auf dem KLsiriner
Güterbahnhof bei Werbig in verbrecherischer Absicht
ausgeführt . Kurz vor der Durchfahrt des aus Ost¬
preußen kommenden Zuges 6 und des von hier ab¬
ährenden Zuges 13 waren Schwellen und Jsolierhoken
auf die Schienen geworfen worden . Zug 6 fuhr auf
eine, Zug 13 auf vier Schwellen auf . Von den Passa¬
gieren und dem Zugpersonal wurde niemand verletzt .
Beide Lokomotiven sind leicht beschädigt. Die Züge er¬
litten je 20 Minuten Verspätung. 2 Verhaftungen lour-
den vorgenommen.

Hamburg , 20. Juli . In der vergangenen Nacht
wurde in das Goldwarengeschäft Janson u . Co. ein
schwerer Einbruch verübt und Goldwaren und Juwelen rc .
im Gesamtwerte von 60000 Mk. gestohlen . Die Ver¬
brecher batten sich im Hause einschließcn lassen und sich
dann den Zugang zu dem Laden durch ein Ofenrohrloch
verschafft , das sie vorher erweitert hatten. Von den
Tätern fehlt jede Spur .

Landau (Pfalz ), 20. Juli . Der SanitärSunterofsizier
Taeffner des 18 . JnfanterieregimenrS erschoß sich , weil
ihm sein Urlaubsgesuch abgeschlagen wurde .

Letzte poft .
Militärärzte gegen den Aerzteverband.

Wiesbaden , 20. Juli . Tie Affäre des Arztes
Dr . Schellenberg in Wiesbaden soll dadurch ihre
Lösung finden, daß die Postbehörde einen Stabs¬
offizier zum Vertrauensarzt der Post ernennt. Be¬
kanntlich hatte der Aerzteverband in Leipzig die
Stelle in Wiesbaden wegen Vorkommnisien anläß¬
lich der letzten Reichtags-Stichwahl für Aerzte ge-
pcrrt . Damit wird die Maßregelung des Tr .

Schellenberg nicht unwirksam gemacht . Zu allem
Ueberfluß schreibt die Nord . Allg . Ztg . : Zum Fall
Schellenberg geht uns aus Wiesbaden folgende
Zuschrift zu : Dem Herrn Dr . Schellenberg ist von
der Postdirektion nicht geküiidigt worden , weil er
ozialdemokratisch gewählt, sondern weil er sich in
einer öffentlicheri Versammlung dessen gerühmt
hatte , was man wohl Agitation nennen kann . In
einer späteren Versammlung erklärte er sogar , daß
er nicht nur bei der letzten Reichstagswahl sozial¬
demokratisch gewählt , sondern dasselbe auch schon
bei der vorigen Rcichstagswahl getan habe . Wenn
ich nun Dr . Schellenberg rühmt , der freisinnigen
Vereinigung anzugehören, so ist seine Abstimnmug
um so unbegreiflicher, als die hiesige freisinnige
Vereinigung ihren Afttgliedern aufs dringendste au-
geraten hatte , in beiden Stichwahlen für den Na-
tionallibcralen zu stinimen.

Gctreideverlader -Ausftand in Holland .
Antwerpen , 20. Juli . Der Ausstand der

Getreideverladcr nimmt immer größereDimensionen
an . Auch die übrigen Hafenarbeiter drohen, sich
dem Ausstande anzuschließe» . Viele Matrosen sind
unzufrieden damit , daß sie gezwungen werden, an
Stelle der Ausständigen Getreide zu verladen. An
Bord eines Dampfers wurden 50 polnische Aus¬
wanderer angeworben, um die Ladearbeiten zu
verrichten.

Kein Fortschritt im katholischen Lager.
Rom , 20 . Juli . Wie in vattkanischen Kreisen

verlautet , wird demnächst eine väpstliche Bulle er¬
scheinen. in welcher die fortschrittliche katholische
Liga vom Papst verurteilt wird.

Tie Nafi - Freunde.
Rom , 22 . Juli . In Palermo brachen gestern

wüste Tumulte aus . Ter Jahnhagel suchte die
Läden zu sttirmen und bewarf die Polizei mit
Steinen . Das Militär zerteilte endlich die Ma ^ en.
Die in Rom ansässigen Sizilianer hielten gestern
eine Protestversammlung gegen die Verhaftung
NasiS ab.

Die koreanischen Unruhen.
Söul , 21 . Juli . Nach einem amtlichei: Bericht

sind bei den Unruhen 10 Japaner getötet worden
und 50 verwundet . Die Anzahl der korcani chen
Opfer dürfte größer sein. Die Koreaner haben sich
nicht nur damit begnügt, das Palais des Premier¬
ministers zu zerstören , sondern haben auch die
Wohnung der übrigen Minister des koreanischen
Kabinetts zu plündern versucht. Beim Palais des
Kriegsministers gelang es der dort ausgestellten
japanischen Wache , die Aufrührer nach einem er-
bitterten Kampf, in welchem eine große Anzahl
verwundet wurde, anseinandcrzusprengen. Eine
Proklamation ist gestern Abend veröffentlicht worden,
worin die Einwohner aufgesordert werden, ihre
Häuser nicht mehr zu verlassen .

Russische Revolutiou.
Im Kampfe.

Riga , 20. Juli . In dem Vorort Scheninbuch
überfielen russische Revolutionäre den zur Arbeit
gehenden deutschen Werkmeister Johanusen der
Rigaer Stahlwerke und ermordeten ihn, angeblich
weil er mehrere Arbeiter wegen ihrer revolutionären
Gesinnung angezeigt hatte.

Neue Jude t̂metzeleien .
London , 20. Juli . Ter Daily Eipreß meldet

aus Warschau, daß ein Pvgroni in der polnischen
Stadt Skonitz stattgefunden hat . Die Bauern der
umliegenden Dörfer griffen die Stadt an mtt der
ausgesprochenen Absicht , die jüdischen Einwohner ^u
massakrieren. Die Mehrzahl der Juden in Slointz
versuchte zu entfliehen, uni auf österreickiisches Ge¬
biet zu gelangen, doch verfolgten die Bauern sie
mtt großer Hartnä «tigkeit . Die Bauern ergriffen
37 Juden in den Wäldern zwischen Skonitz und
der österreichischen Grenze und töteten 25 Personen
beiderlei Geschlechts. Die übrigen 12 Juden , die
ergriffen wurden , kamen mit dem Leben davon,
wurden aber von den Bauern schwer mißhandelt
und gequält . Schließlich schritten auf Befehl der
Behörde Kosaken ein und trieben die Bauern in
ihre Dörfer zurück.

VeremssnreigeL.
Karlsruhe . Arbeiter-Radfahrerverein . Dienstag den

23 Juli . Sitzung des Ausschusses und sämtlicker
Kommissionsmitglieder im „Wütttembergrr Hof" .
Uhlaudftraße

‘

(Fortsetzung auf der vierten Seite.)
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Pte Aussperrung der Uhren-
aröeiler auf dem Schwarzwakd

öeendet.
( Schluß. )

Mit den Verträgen mar die Sache nicht erledigt . Wenn
auch die Vertreter der beiden Parteien den Einigungs -
bediugungen zugcstimmt hatten , so waren die Arbeiter
doch viel zu vorsichtig , um durch eine „glatte " Zustim¬
mung sich zu binden. Sie kennen aber ihre Pappen¬
heimer und wie recht sie hatten , bewiesen die nächstenTage . Die Arbeiter beschlossen deshalb überall , die
Einigungsbcdingungen anzunchlncn , aber unter keinen
Umstande» die Arbeit nufzunchmcn, bevor nicht jeder
Zweisel beseitigt ist, daß die Abmachungen auch cinge-haltcn werden. Aus dem „ schönen Plan " der Fabrikan¬ten, nun sich die Leute rauszusuchen und die „ mißliebi¬
gen" nicht mehr zu nehmen, wurde dadurch nichts. Ineiner Anzahl von Betrieben ging ja die Sache ganz gut.Dock eine Reihe Arbeitgeber waren vorhanden, die ein¬
fach glaubten , sie brauchten sich an das , was vereinbartwar , nicht zu halten . Sagte doch einer der größten Fa¬brikanten : „ Ach, was , geschrieben steht , kümmert uns
nichts, das kann man auslegen wie man will" . Nun,daß dieses eben nicht geht, sah der gute Mann etwas
später ein. Es wurden nach den Versammlungen derArbeiter überall Kommissionen vorstellig und frugen an,wie die Wiederaufnahme der Arbeit erfolgen soll. Wur¬den bestimmte, die Arbeiter nicht schädigende Erklär¬
ungen abgegeben, so bekamen die Arbeiter die Erlaubnisvon der Organisation , anzufangcn ; wo nicht, hatten sie
hcrauszubleiben . Auch die Arbeiter von Jäckle fingenam Montag wieder an, um sofort wieder aufzuhören.Denn statt den Arbeitern sein Wort zu halten , versuchtedieser Herr das Gegenteil , mußte dann aber einsehen,daß eben die „ Renitenten " noch nicht mürbe genugwaren . Und nun kommt das schönste. Jetzt ging aufeinmal ohne Anstand, was den Grund zur Aussperrungin erster Linie mitabgab . Altz die Leute von Jäikle wie¬der heraus waren , da war eS möglich , daß man mit
ihnen verhandelte und schriftlich die Abmachungen fest-lrgte und zwar mit Zustimmung desselben Arbeitgeber-BerbandeS, der dieferhalb die Aussperrung provozierte.Es wurde folgende Vereinbarung getroffen :

Die Firma Johann Jäckle, Metallwarenfabrik ,

trifft mit ihrem ArbeiterauSschuh folgende Verein-
barung :

1 . Ueberstunden von 6 bis S Uhr abends werdenmit 25 Prozent Zuschlag vergütet . Nachtarbeit zwi-
schen S Uhr abends und 6 Uhr morgens wird nicht ver¬
langt .

2. Mit jedem Arbeiter wird ein seinen Leistungen
entsprechender Stundenlohn vereinbart , der gewähr¬leistet wird. Der Stundenlohn muß mindestens 7gbis 80 Prozent des durchschnittlichen Akkordverdienstesbetragen.

3. Regelung der Akkordarbeit auf folgender Grund¬
lage :

a ) Die Akkordsätze werden einer Revision unter¬
zogen und sind Akkordsätze, bei denen der Ar¬
beiter seinen durchschnittlichen Stundenlohn
nicht zu erreichen vermag, entsprechend aufzu¬
bessern . Die Firma wird stets bemüht sein,derartigen Wünschen und Bcschlvcrdcn nach
Möglichkeit entgegen zu kommen .d) Jedem Arbeiter wird vor Uebernahme der Arbeitder Akkordsatz schriftlich mittelst Akkordzetteloder Buch mitgeteilt .

c) Ein Verzeichnis sämtlicher Akkordpreise wird
dem Arbeiter für seinen persönlichen Zweck auf
Verlangen jederzeit zur Einsichtnahme zuge¬stellt .

Beide Parteien versprechen für Einhaltung obigerAbmachungen besorgt zu sein .
Schwenningen, den 17. Juli 1907.
Folgen die Unterschriften der Firma und der

Kommission der Arbeiter .

Es dürfte nun eine Preisfrage sein, warum e» jetztging, naivem man sah , daß eben die Arbeiter nicht ge¬willt sind , sich an die Wand drücken zu lassen und warumder Arbeitgeberverband erst Herrn Jäckle verbot, sich zuverständigen und weshalb man eine solche Gewaltaktionin Szene setzte. Hätten die Herren sich erst zu diesemStandpunkt bekannt, die Schädigung der Industrie unddes Erwerbslebens wäre unterblieben . Nun den Ar¬beitern hat der Kampf nicht geschadet , sie haben widerErwarten sich außergewöhnlich gut gehalten , wenn manbedenkt , daß es eigentlich der e r st e gewerkschaftlicheKampf in dieser Industrie war und sie werden auch die
nötigen Lehren daraus ziehen. Ebenso dürften d i e
Fabrikanten in Schwenningen, welche es immer noch

Großes Kinderft
in Pforzheim .

Am Sonntag den 18 . und Montag den IS . August imStadtteil Brötzingen.

Großer Aestzug mit Aestwagen
vom Marktplatz Pforzheim aus .

Ausführliches Programm folgt.

2898

Wir bitten die Arbeitervereine bei bevorstehenden Veranstaltungen
Rücksicht auf diese beiden Tage zu nehmen .

Oie feltkommiffion.

Großer Posten 8075

Mil PMil -Äch
- — zu außergewöhnlichen Preisen . :

Eine große Partie MM ' Westen ^ MW billig .
? eter Mess , Zchntidkrartilrel-Gkschast ,

Herrenstratze 42 .

FenesKslSAt flr arme, KrSsKl
'
che SWtlilt -er der

StM Kmlsrnhk.
Aufruf

Geil nahezu einem Menschenalter sendet da» Komitee für KarlsruherFerienkolonien von Jabr zu Jahr , unterstützt durch den Opfrrsinn seinerMitbürger , zahlreich« arnw und kränkliche Schulkinder zur Stärkung ihrerGesundheit für die Dauer von einigen Wochen in den SchwarzwaldSoll das mit so gutem Erfolge begonnene und fortgeführte LiebeS-werk weiter gefördert und der raschen Bevölkerungsznnahme entsprechendausgedehnt und ausgestaltet werden, so bedürfen wir der tatkräftigenUnterstützung aller Menschenfreunde .Wir bitten daher ebenso herzlich nl» drin end . der guten Sache auchfernerhin ein Scherflein zu widmen und uns zahlreiche neue Freunde undGönner zu gewinnen.
Die Unterzeichneten erklären sich zur Entgegennahme von Beiträgenan Geld und Kleidungsstücken (für Kinder im Alter von 11 —14 Jahren )gerne bereit.
Gleichzeitig erlauben wir uns noch auf unsere» Jahresbericht mitdem Bemerken binzuweiien, daß derselbe auf unserer Geschäftsstelle —Kreuzstrasto 4 », Rektorat — unentgeltlich abgegeben wird.Karlsruhe den 21 . Mai 1907.

Das Komitee :
Ehrenmitglied : Specht, Hofrat . Hirschstr . 62 ; Dr . Appel , Stadtrabbiner ,Kastcrstr. 34a ; Dr Bahr , Medizinalrat , Kaiserstr. 223 ; Dr . Brian , Medizinal¬rat , Amalienstr. 79 ; Tr . Doll, Hofrat , 2. Vorsitzender , Ritterstr . 26 ; Föhren¬bach , Geh. Oberregierungsrat , Landeskommisiär, Helmholzstr. 7 ; Fritz,Oberlehrer , Sommerstr . 10 ; Geier, Obersekretär, Schriftführer , Bahnhif -straße 44 ; Dr . Gerwig, Stadtschulrat , 1 . Vorsitzender , Kreuzstraße 15 ;

Erbrrinzenstr . 14 ; Kreßmann, Major a. D . , DiSniarckstr . 23 ; Frau Ober¬bürgermeister Lauter , Kriegstr. 98 ; Fräulein Lutz, Jnspektorin, Rüppurrer -straße 40 ; Ar . Müller, Mcdizinalrat , Baischstr . 2 ; Peter , Bankdirektor,Schatzmeister , Kreuzstr. 1 ; Rapp, Stadtpfarrer , Friedrichsplatz 1b ; FrauOberfchulrat Rebmann, Vorholzstr. 9 ; Dr . Resch . Stadtarzt , Kriegstr. 29 ;Frau Oberamtsrichter Dr . Sautier , Ettlingerstr . 25 ; Schneider, Geh Kom .-ßiat, Erbprinzenstr. 31 ; Siegrist . Oberbürgermeister, Waldhornstr. 11 ;Dr . Stroebe , Hofapotheker, Kaiserstraße 201 ; Dr . Troß , Hofrat, RowackS-« nlage 13 ; Williard, Banrat , Sofienstr. 35 ; Ziegler, Medizinalrat , Westend¬
straße 74.

Außerdem haben die Güte, Beiträge entgegenzunehmen: dir HerrenVeiftlichen , die Herren Direktoren der Mittelschulen, Herr Direktor Hof-zpt Ordenstein und die Herren Oberlehrer der hiesigen Volksschulen
Unentgeltliche Rechtsauskunftsstellefür fraaeo , Dienstag Abend 6—8 Uhr, Kriegstr . 44 .

Grosse Badener
Geld -Lotterie

zu Gunsten des Hamilton-
Palais -Galerie . 3069

| Ziehung sicher 3. September3888 Geldgewinne ohne
Abzug.

45800 M.
1 . Hauptgewinn

20000 M.
3287 Gewinne

25800 M.
Gim . tige Villinger
Miläums-Lolterie

des Gewerbe
nnd Handwerkervereins .
19000 M.

157 Gewinne
13500 M.

443 Gewinne
5500 M.
Bar Geld

I für sämtliche Gewinne 80°/#Ziehung sicher 14. Septemh .
I Lose beider Lotterien alM .

11 Lose 10 M
Porto und Liste 30 Pfg.Irersendet das General - Debit !

td

K

13. Stürmer ,
Strassbnrg ; i . K. ,

Langestr . 107 .
| Carl G84 ® , Hebelstr . 11/151Chr Frank , A Stauffert ,Fr . Haselwander , A Bruder ,J . Dahringer , F . Pecber ,W . Wetz , P . Fiedler .

Bekanntmachung .
Die Inhaber der im Monat De¬

zember 1900 unter Nr . 24 7H0bis mit Nr . 38 787 ausgestelltenbezw. erneuerten Pfandscheine wer¬den hiermit aufgefordert, ihre Pfän¬der bi» längsten» 2 . August 1887
ouSzulösen oder die Schein« bi« zudiesem Zeitpunkt erneuern zu lasten ,widrigenfalls die Pfänder zur Ver¬
steigerung gebracht werden.

Stadt . Pfandlethkaffe .

^ ^ eorg -Friedrichstr . 25 , 4 Dr,Ecke Dnrlacherallee, ist ein frdl.
schön möbliertes Zimmer mit 2 Bette»und freier Aussicht sofort zu vermiet

nicht verwinden können , daß die Arbeiter nicht unter - 1 Dabei weiß aber dieser Herr genau,zukriegcn waren , und welche nun mit einer Politik der ! K o l l o f r a t h bei Schultheiß Harrer w«̂Nadelstiche , kleinliche Maßregelungen nsw . glauben , ihr ! nahm in d i e Einigungs beding,zMütchen kühlen zu können , gut tun , etwas Wasicr inserklärte völlig mit denselbenihren Wein zu gießen. Es kann sehr leicht sein , daß dort ^ st a n d e n zu sein und dies zu einerin diesen Betrieben dann den Herren sehr denilich llar ^ Freien über diese Vorschläge sich nochgemacht wird , daß die Arbeiter -nicht gewillt stick , solche , hatten . Jedes Wort erübrigt sich über einDinge ruhig hinzunchmcii urck daß sie vor einem neue« : halten .Kampf keine Angst haben. Es sind ja nur einige Fabri¬kanten, die glauben , solche Dinge imponieren uns , die
Mehrzahl ist cs nicht .

Nun noch einiges über die kleinen Geschäftsleute.Diese Leute, welche einzig und allein nur von den Ar-

Die Hirsche , um sie kurz zu erwähnen,Anfang an , wie immer den Streikbrecher.
"

Früchten sollt ihr sie erkennen. Die Uhrenachsich aber vollzählig organisieren und sie dürfteRuhe der kommenden Zeit entgegensehen. Di, !heitern leben , haben sich teilweise so schofel benommen » ; bewcgung marschiert auf dem Schwarzwald ,wie man cs eben nur von einem bornierten Spießererwarten kann. An Verunglimpfungen der Arbeiter und
ihrer Führer , gleich welcher Richtung dieselben augc-
hören , haben diese Leute cs nicht fehlen lassen . Groß¬spurig verkündeten einzelne : „ denen (den Arbeitern )wird nichts gepumpt, die sollen schaffen "

. Als wenn diese
ganze Gesellschaft heute nicht noch zu existieren auf¬
hörte, wenn die Arbeiter bei ihnen nicht mehr kaufenwürden . Neben solchen Banausen gab es jedoch auchwieder solche, die die Arbeiter durch namhafte Geld¬
beiträge zu unterstützen suchten . Wir werden uns
beide merken, aber die crsteren dürften wenig Vorteil
davon haben, denn die einfachste Anstandspflicht muß esdem Arbeiter verbieten, solchen Leuten sein Geld hinzu-
tragcn .

Was die andern Gewerkschaften anbetrifft , so wollenwir ruhig an dieser Stelle aussprechen, daß die M i t-
g l i e d e r der christlichen sich ziemlich gut gehaltenhaben. Wenn auch einzelne kleine Ortsgrößen , wiein Villingen oder Triberg schmählich umfielen , so hatdas Gros der Mitglieder wacker seine Schuldigkeit getanund es zeigt sich, daß auch bei diesen Leuten das Klaffen¬bewußtsein erwacht. Anders aber ihre Führer . Diesekonnten es nicht laffen von Anfang an , über die Freienherzufallen und dieselben, wo es nur ging, herunterzu -
reißcn und suchen dieselben zu diskreditieren . Glück
hatten sie damit ja keines, aber Nutzen noch weniger.Wir wollen nur eines feststellen , wie diese Leute arbeiten .Als der bekannte R ö d l a ch in Villingen in einer Ver¬
sammlung dieser Tage über das Ende der Bewegungsprach , da konnte er den „starken Mann " nicht genugherauskehren . „Wie kann man nur zu solchen Bedin¬
gungen seine Zustimmung geben , dies hätten wir nie«mals getan , aber da kann man es wieder sehen , usw."

letzte Zeit bewiesen. Ebenso aber haben fcfe ]dort oben alle Ursache , mit allen Mitteln die !des Volksfrcundcs zu fördern , um nebr, ^
wcrkschaftlichen auch die politische Aufklärungjvorzubcreiten , beim Vieles ist noch zu bessernGebiete.

Verantwortlich im redaktionellen Teilartikel . Badische u. DeutschePolitik , Ausland, JPolitik und Letzte Post : W i l h. Kolb ; für de» Iübrigen Inhalt : A. Wcihmann ; für dieK . Ziegler . Buchdruckerei und Verlag fcJ
freund Geck u. Sie . , sämtliche in Karlsruhe.

erreicht man auf
durch eigene Herst ,sonst für den täglichen Gebrauch zu kostspieligsäfte mittels Reichel 'S F r u ch t s h r u p - Exjtzbereiteten Limonadensyrupe in allen Frucht«Himbeer, Kirsch, Erdbeer, Zitrone , Limetta ,(französ. Art) usw . Dieselben haben deren vollesund den natürlichen Fruchtgeschmack und dieneü jLreitung köstlicher, erfrischender Getränke, LimonodÄselbst auch der erquickenden Brauselimonade,Zusatz für Selter », Weißbier usw . und sind elürfLzüglich als Beiguß zu Pudding», süßen Speis« !1 Originalflasche für 5 Pfd . Limonadeshruv iuV* Fl . zur Probe 40 Pf . **

Niederlagen in den bekannten , durch Schild « >lichen Drogen- usw . Geschäften . Man achte afc,auf Marke . Lichtherz " und nehme nichts anderes; Ldiese für volle Echtheit des Fabrikates garanlinhiwertvolle, reich illustrierte Rezeptbuch „ Die DeWim Haushalte " , praktische Anleitung zur Selbstbvon Cognac, Rum und sämtlichen echten Lik«wird gratis abgegeben und wo nicht erheblich , ivon Otto Reichel , Berlin 80 ., Eifcubahnsir. 4, -

Bettfedern jeder Art werden unter Garantie ge¬reinigt und wie neu aufge¬frischt im Tapeziergeschäft vonWilli . Ruf , Karlsruhe - MöhlbiirgDampf-Bettfedern -ReinigungG Hedans <tra *se <» , Haltestelle der Straßenbahn .jHtPofanfl und Aückliefernng frei Mahnung . 2580

Tüchtige Maler
undAnstreicher

gesucht. 3068
Karl $ Emil Sasroix,

Sofienstratze 56 .

finden sofort dauernde Beschäftigungbei gutem Stundenlohn bei 3073
3oseJ Wehrte, Syplrrmstr .,Waldltirch .

Wagenführer
(Chauffeurschüler) verlangt Ernst
Dommcnz , Berlin . Brückenallee 15,größte Chauffeurschule Deutschlands,12 eig . Fahrzeuge verschied . Systeme.Eintritt jederzeit. Kursus 100 Mk.Stellen -Nachweis : „ Ehauffeur -Zen -
trale " , unentgeltliche Eintragung ,stets langjährige Chauffeure gesucht.

Kerren ,
die auf eine tadellos gewaschene u.
gebügelte Stärkwäsche reflektieren,wollen einen Versuch in der Ersten
Pariser Nenwascherei v. Geschw.Bohm machen . 3072

Hauptgeschäft : Kirschstr. 34.
Annahme : Kreuzstraße 16 (Laden).

Wegen eingetretenem
Trauerfall bleibt unser Ge¬
schäft bis Samstag den
27. Juli 3071
ST geschloffen . ^

L. & S. Dreyfuss,
Munüfak’iirHimn v. Konfektion,
Karlsruhe , Kriegstr. 8.

« HO

| Schöne 2893 X
! Wohnungen !
K z« vermiete« , per sofort •

oder später.I
f Rüppnrrerstr . 20 , Hth., 1 .,S 2. , 3., nnd 4. Stock , zwei

Zimmer, Küche und Zubehör.
Näheres Rüppurrer -

straße 18 im Büro.
Edelsheimcrstr . 4 , 4. Stock,2 Zimmer, Küche und Zu¬

behör.
Näheres 3 . Stock daselbst .

X Rheknstr. 6, 2. Stock, drei
Zimmer, Küche und Zubehör.

Nähere» Hth. 1 St . das .
Geibelstr . 1 a . 4. Stock, vier

Zimmer, Küche und Zubehör.
Näheres im 2. Stock das.

? iatiitio
hochfein, billig verkäuflich . 2849.10

Kaiserstraße 81 .

Alts Srausrel Xtssk»
Kaiserstraße 13

Heute Montag
Großes

Schicht¬
ig

Hierzu ladet ergebenst ein
Fr . Moturteln .

S

zum jlnseizen
BOwie

lll JU I la I

empfiehlt

Hauptfiliale

Kaiserstrasse 134 a .

Mtt -NttKillls
gebrauchte, guterhaltene , 30— IIO Ltr .
(zu JohanniSbeecwein rc.) sehr preis¬wert . 3000.3A . Sperling . Weinhdlg., Küferei,

Göthestraße 38 .

Zum Ansetzen
empfehle1a . Frucht - tt. Kornbranntwei «,Ia . alten Rordhiius . Kornbrannt -

wet » v . 60 Pfg . bis Mk. 1 .20 p . Ltr.echtes Schwarzwälder Kirschen -
und Zwetschgeuwafser von 5 Literab Preisermäßigung u. frei ins HauS2780 geliefert
W. (krb, am Lidellplatz.

Reife «rvtiket
und

empfiehlt zu billigen Preisen.
llL. Oswald , Llltllerri ,
_ Schützenstratze 42 ,

3 Zia«krwchi»»is
kleiner«, ist fofart zu verm , Effen -
weinflr . 33 . Näheres bei Er » st,Lndwiq - Wilhelmstr . 11 . 2571

Das Weitzeln
von Köchen, Zimmern - Plafondsusw^ da» Ausmaneru von Herdenund Oefen wird gut und billig aus-
aeiührt von PH . Müller , Schützen¬straß« 22. 2752.10

Fahmr
Ilnserm verehrten Voi

A l b i e tz zur Geburt einer !
die aufrichtigsten Glück- undZ
wünsche und ein tounerndes, t
schallendes

Avanti !
Mehrere Mitglieder des \

_ Vereins Fahrnai ».
Hapellcirstr. 34, 4. St,

schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Elsschrlmir ,
zweiteilig, faß
preisw . zu

Echützrustr . ltß
gut erb „ ifl l
zu verkauf»

Beiertheim , Cäzilienftr. 2,31

Kallöpkt ist billig zu
Näheres

Nankestr . 13, ■

fiwWitlt SÄ ? 1
Kaiserstr . 13 , Wirt,q

Standesbuch -Ansjüze
Stadt Karlsruhe.

Eheaufgebote :
19. Juli : Franz Kirner von

Hausen, Sergeant und Oder
schmred hier, mit Elisa Rens
Nußloch . Anton Englert von
bischofsheim , Tüncher hier , mit
Englert von Brötzingen . Kail '
von Heidelberg. Gewerbele
Rastatt , mit Rtaria Hennefvon hier Ernst Hoffmann von"
heim , Werkführer hier, mit
Frosch von Koruwestheim .
Hagel von hier. Kaufmann hta«
Helene Stöcklein von hier
Glaser von hier, Stadttaglöbnttmit Katharii .a Wächter von
Gustav Vogel von Rotenberg ,
mann hier, mit Emilie Schwei !
hier. Valentin Galm von
Bierbrauer hier, mit Klara
bach von Wagenschwend . Pftel
zog von Opfingen, Friseur h>'
Sofie Beckstein v Leonbronn .
rich Bockermann von hier . >
webel hier, mit Berta Steimel
Stadt Kehl.

Eheschließungen :
18. Juli : Josef Bachman»

Aschaffenburg , Architekt iu
mit Lina Müller von hier .
Hafner von Engen, Amtsrichter
Rastatt , mit Johanna Wognck
hier. Julius Throm von hier,
Praktikant hier, mit Elisabeth '
von hier Johann Volk von
heim . Hausdiener hier, mit
Wöhrle von Gutach. Wilhelm
mann von Neunkircken . Babnm
hier, mit Luise Beck von PfinA*i

Todesfälle :
15 . Juli : Adelheid Seegeg

Jahre , Witwe des Oberwacktmel
Leonhard Seeger . 10. : Jostl "
Jabre , Vat . Josef Stadel , S«
Christiane Ochs, ohne Gewerbe ,
alt 00 I . Katharina Mader,
Jahre , Ebefrau des Konditor« .
wig Mader . Anna Böhr, alt -*
Ehefrau des techn. Llssistents
Vähr . 17. : Wilhelmine MorE
alt 40 Jahre , Ehe

'rou des Sch- „
Ludwig Marggrander . Erna,
Jahr 9 M. 6 T. , V. Gustav
Lackier. Wilhelm, alt 11

,
M- ,V . Wilhelm Hug, MagazinSar

9 agdalena Wirth, alt 47 ^frau de» Schreiners Foseŝ
Anna Weingärtner , alt 35
frau des Maschinenarbeiters
Weingärtner . Hedwig, alt 2 3*-
Tage , V Georg Diefcnbacher , L
Eugen, alt 8 M. 17 T.. B»
Herrmann , Monteur. Otto, an
4 T.. Vat Thimotheus Ruh ,
macher . Dr Ludwig Arm
Gr Wirst. Geh. Rat u . Ober1
Direktor a. D.. Exzellenz , ei» *
alt 69 I . Susann « Wendet.
Gewerbe, ledig, alt 83 Z,
Hanser, Bureaudiener, ei»
alt 60 I . Elise Platz . Pr ,
ledig, alt 77 I .
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